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Abstrakt 

Předmět bakalářské práce je komentovaný překlad vybraných částí z bulletinu „Psychohygiena 

pro tlumočníky“ od České komory tlumočníku znakového jazyka. Práce má praktickou a 

teoretickou část: první část tvoří překlad výchozího textu z češtiny do němčiny a druhou čast 

tvoří komentář k překladu. Součastí komentáře jsou překladatelská analýza výchozího textu 

podle metody Christiane Nordové a dále překladatelská metoda, posuny, překladatelské 

problémy a jejich řešení. Nasleduje závěr a glosář odborných termínů cílovího textu. 

 

Kličová slova: tlumočník znakového jazyka, psychohygiena 

 

 

Abstract 

The topic of this bachelor’s thesis is a commented translation of selected parts of the brochure 

„Psychohygiena pro tlumočníky“ of the Czech chamber for sign interpreter. The thesis consists 

of a practical and theoretical part: the first part is the translation of the selected original Czech 

text into German and the second part is the commentary on the translation. The commentary 

consists of the translational analysis of the original text on the method of Christiane Nord. 

Further, the commentary shows the chosen translation method and the following translation 

problems and their solution. After the conclusion, there is also a glossary of special terms of 

the translated text. 
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1 Einleitung 

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in zwei Teilbereiche. Der erste, praktische Teil besteht aus 

der Übersetzung von Auszügen einer Broschüre der tschechischen Kammer für 

Gebärdensprachdolmetscher.1 Dabei wurden explizit der erste, dritte sowie vierte Artikel der 

Broschüre, in deren Ausgabe Nummer 02/18 das Thema Psychohygiene für 

Gebärdensprachdolmetscher (tsch. psychohygiena pro tlumočníky) zur Sprache kam, 

ausgewählt. Die Artikel sind in Form von Erfahrungsberichten geschrieben und beziehen durch 

die daraus folgende direkte Anrede den Leser stark mit ein. Da aber das für die vorliegende 

Broschüre gewählte Thema allgemein alle (Gebärdensprach-)Dolmetscher weltweit betrifft und 

anspricht, ist der Text ebenfalls für ein deutsches Zielpublikum relevant, weil viele Menschen 

eine Störung des akustischen Apparates haben und deshalb auf Kommunikationshilfen jeglicher 

Art angewiesen sind, so auch auf Gebärdensprachdolmetscher, die in jedem Land ähnlichen 

psychischen Stress in ihrem Arbeitsalltag erfahren. Zudem ist die Gebärdensprache in 

Deutschland seit 2002 als Teil des Behindertengesetzes und in der Tschechischen Republik seit 

2008 über ein eigenes Gesetz anerkannt.2 Der übersetzte Text soll deshalb dem Rezipienten mit 

den in den Artikeln beinhalteten Tipps und Lösungsvorschlägen einen tatsächlichen Mehrwert 

für die Psyche und deren Hygiene bieten. Darum wurde ein fiktiver Übersetzungsauftrag 

zugrunde gelegt: 

„Übersetzen Sie den ausgewählten Text für eine Sammelpublikation des Bundesverbandes der 

GebärdensprachendolmetscherInnen Deutschlands e.V., in der neben anderen Themen auch 

das Thema Psychohygiene aufgegriffen werden soll.“ 3 

Anschließend folgt ein theoretischer Teil. Bestandteil dessen ist eine übersetzungsrelevante 

Textanalyse des Ausgangstextes nach Christiane Nord4, indem unterschiedliche Textfaktoren 

untersucht werden und anschließend die Konzeption der Übersetzungsstrategie, die 

Erläuterungen von Komplikationen im Übersetzungsprozess sowie Verschiebungen nach dem 

System von Jiří Levý5 und Christiane Nord6 beleuchtet werden. 

Das Ziel dieser Bachelorarbeit ist es, eine dem Übersetzungsauftrag adäquate, also dem Skopos 

angemessene7 qualitativ hochwertige Übersetzung des Ausgangstextes (kurz AT) aus dem 

 
1 ČKTZJ (2018). 
2 Vgl. Katapult (2020), S. 148 f. 
3 BGSD e.V., 2021. 
4 Nord (1995). 
5 Levý (1969). 
6 Nord (1995). 
7 Vgl. Reiß (1986), S. 106. 
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Tschechischen ins Deutsche anzufertigen und die translatorischen Entscheidungen, die 

während des gesamten Übersetzungsprozesses getroffen werden mussten, nachvollziehbar 

darzulegen und zu begründen. 

Ergänzend wurde ein Glossar (siehe Kapitel 7) erstellt, um eventuell unbekannte Fachbegriffe 

näher zu erläutern und in dieser Form das allgemeine Verständnis des Textes zu garantieren. 

Dafür wurde eine Internetrecherche zu den jeweiligen Fachbegriffen durchgeführt und die 

daraus resultierenden Erkenntnisse in die erklärenden Definitionen eingebaut oder auch direkt 

als Zitat übernommen. 

Im Interesse eines besseren Leseflusses wurde im Kommentarteil dieser Arbeit dort, wo ein 

neutraler Ausdruck nicht möglich war, das generische Maskulinum in Verbindung mit 

Personenbezeichnungen verwendet, jedoch ist zu betonen, dass alle Personen angesprochen 

sind. 

Direkte Bezüge zum Ausgangstext oder Zieltext (kurz ZT) in Form von expliziten Textstellen 

werden im Fließtext genannt, alle weiteren Verweise und Literaturangaben sind als Fußnoten 

in der Havard-Zitierweise angegeben. 
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2 Übersetzung ausgewählter Artikel der Broschüre aus dem Tschechischen 
 

Psychohygiene für Dolmetscher 

Text: Krystýna Pánková Kratochvílová 

 5 

Ich bin Psychologin, Mutter von vier Kindern und derzeit in Elternzeit. Ich habe eine 

angeborene Schwerhörigkeit und mein Mann ist Dolmetscher und stammt aus einer gehörlosen 

Familie. Ich schreibe unter anderem Artikel zum Thema Psychologie für die tschechische 

Zeitschrift für Gehörlose UNIE und mit unserem Labrador Fide, der als Signalhund auch mein 

Assistenzhund ist, widme ich mich der Canistherapie. Davor arbeitete ich als Schulpsychologin, 10 

bei einer psychologischen Beratungsstelle und habe eine Ausbildung zur Systemischen 

Beraterin absolviert. 

 

In diesem Artikel über die Psychohygiene in helfenden Berufen konzentriere ich mich auf 

Dolmetscher. Ich möchte hauptsächlich Eindrücke einer (derzeit in Elternzeit befindlichen) 15 

Psychologin aus der Gehörlosen-Community schildern, die aber auch auf Dolmetscher trifft 

und selbst zuhause einen Dolmetscher hat (mein Mann ist Dolmetscher). Ich nehme selbst auch 

Gebärdensprachdolmetscher in Anspruch, genau wie einige Freunde und Familienangehörige, 

sodass der Artikel eigene sowie gemeinsame Erfahrungen widerspiegelt. 

 20 

Mit Beispielen aus der Praxis versuche ich, die Notwendigkeit von Psychohygiene zu skizzieren 

und auch einen kleinen Anstoß zu geben, wie eine solche aussehen könnte. Ich werden keine 

speziellen Entspannungs- oder Meditationstechniken beschreiben, da man solche in den 

meisten Büchern, Artikeln und Videos im Internet findet. Zudem kann jedem individuell etwas 

anderes zusagen. 25 

 

Pflegen Sie Ihren Körper? Wahrscheinlich ja. Dann ist Ihnen das Erscheinungsbild wohl nicht 

egal und Sie kümmern sich um Ihr Aussehen. Sie kleiden sich so, dass Sie sich gut fühlen und 

gut aussehen. Wir waschen uns regelmäßig die Haare, Frauen gehen zum Frisör, manche 

Männer in einen Barbershop und fast jeder rasiert sich. Wir bemühen uns meist auch um 30 

gesunde Ernährung, machen Sport und kümmern uns um unseren Körper. Und wenn wir 

Schmerzen haben, gehen wir damit zum Arzt. Daneben sind heutzutage unsere Tage untrennbar 

mit unserer Morgen- und Abendhygiene verbunden. Und unsere Psychohygiene? Widmen wir 

uns der Pflege der Psyche genauso wie der des Körpers? Und wissen wir überhaupt, wie das 
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geht? Zähneputzen etwa haben wir automatisiert, es dauert morgens und abends nur zwei 35 

Minuten und tut nicht weh. Währenddessen uns aber oftmals keiner gelehrt hat, wie man in 

seinem Kopf „aufräumt“ und sensible oder unangenehme Themen klärt, denn das schafft man 

nicht in zwei Minuten, und es kann oft ziemlich schmerzhaft sein.  

 

Die Psyche und der Körper sind miteinander verbunden. Das eine hängt eng mit dem anderen 40 

zusammen. Trotzdem vergessen wir öfter die Psyche oder stellen sie hintenan. Und das merken 

wir früher oder später auch körperlich. Warum können wir also dem Geist nicht jeden Tag 

mindestens genauso viel widmen wie dem Zähneputzen? Psychohygiene ist nämlich auch eine 

solche Reinigung, wenn auch nicht für die Zähne, aber dennoch für den Kopf. Die Arbeit in 

helfenden Berufen ist darin speziell, dass wir auf Menschen und ihre Emotionen treffen. Wir 45 

erleben Situationen, in denen man von Emotionen „übermannt“ wird. Und in irgendeiner Form 

werden dort unsere eigenen Erfahrungen und Erlebnisse, unsere eigenen Emotionen 

widergespiegelt. Wenn wir uns in einer emotionalen Situation befinden, ist es wichtig zu 

wissen, wie man mit dieser umgehen kann. Das beugt Burnout vor. Sonst überfordert uns das 

und wir wären nicht in der Lage, gut zu arbeiten. Oder sogar überhaupt nicht fähig, zu arbeiten. 50 

Psychohygiene ist bei allen helfenden Berufen sehr wichtig, die in einer Verbindung mit 

Menschen, mit Klienten stehen. Es wird allgemein die Ansicht vermittelt, dass Dolmetscher 

„nur“ Kommunikationsmittler sein sollen, eine gewisse Brücke zwischen hörenden und 

gehörlosen Teilnehmern einer Konversation. Beim Dolmetschen kann man sich jedoch nicht 

komplett von allen Emotionen befreien, denn auch Dolmetscher sind nur Menschen. 55 

 

ABER IST GEBÄRDENSPRACHDOLMETSCHEN EIGENTLICH EIN 

„VOLLWERTIGER“ HELFENDER BERUF? 

Dolmetschen gesprochener Sprache sehen wir meist nicht als helfenden Beruf an. Natürlich ist 

das vom jeweiligen Dolmetschtyp abhängig. Gebärdensprachdolmetscher widmen sich oft dem 60 

Kommunaldolmetschen. Sie haben im Vergleich zu Dolmetschern für beispielsweise Englisch 

oder Deutsch weniger Angebote für „kommerzielles“ Dolmetschen und die Bezahlung ist 

ebenfalls geringer. Und sie betrifft vor allem beruflich nur die sprachliche und kulturelle 

Minderheit der Gehörlosen. Man soll bloß Kommunikationsmittler sein, durchlebt aber 

besonders beim Kommunaldolmetschen oft emotional anspruchsvolle Situationen. Und eine 65 

weitere Sache ist, dass die Gehörlosen-Community leider bis heute oft die allgemeine Ansicht 

vertritt, dass Gehörlose von manchen Hörenden als „behindert“ angesehen werden. Gehörlose 

sind Diskriminierung und Vorurteilen ausgesetzt, erfahren eine geringere Bildung, haben 
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schlechteren Zugang zu Informationen, ihre allgemeine Informiertheit pflegt also geringer zu 

sein. Und manchmal zeigen sie in den verschiedensten Situationen untypisches Verhalten – auf 70 

Grund von Unwissenheit, wenigen sozialen Erfahrungen, aber auch als Folge von 

Nichtakzeptanz der hörenden Eltern, Kommunikationsbarrieren, Diskriminierung und so 

weiter.  Das kann beispielsweise zu Aggressivität, Misstrauen und der übertrieben defensiven 

Haltung führen, „dass alle Hörenden gegen mich sind“. Solche Äußerungen beeinflussen 

selbstverständlich die Sichtweise des hörenden Partners während der Kommunikation negativ. 75 

Wenn jedoch ein Dolmetscher dabei ist, liefert er dem Klienten die Emotionen aus erster Hand. 

Und muss sich damit auch irgendwie auseinandersetzen sowie die kulturellen Unterschiede 

ausgleichen und die emotionale Färbung verdolmetschen. 

 

EMOTIONAL ANSPRUCHSVOLLE SITUATIONEN 80 

Nun nenne ich einige Beispiele, die die Schwierigkeit des Berufs eines 

Gebärdensprachdolmetschers veranschaulichen. Es sind verschiedene Situationen, die die 

unterschiedlichen Typen von Dolmetschern betreffen können, aber nicht müssen. Einige von 

ihnen kennen Sie bestimmt schon oder sie sind Ihnen vertraut. Jeder Dolmetscher, der 

irgendwann beim Arzt dolmetscht, kann davon ausgehen, dass er die Übermittlung ernster 85 

Diagnosen und die darauffolgende Reaktion des Klienten verdolmetschen muss. Emotional 

anspruchsvolle Situationen sind Verdolmetschungen für Eltern vor und nach einer Operation 

des Kindes, bei Beerdigungen, Geburten, polizeilichen Untersuchungen hinsichtlich 

Kindesmisshandlung oder sogar Mord beziehungsweise Selbstmord, sowie bei 

Psychotherapien, bei denen der Klient viel weint oder mit dem Therapeuten an sensiblen 90 

Themen arbeitet oder es bestimmte Traumata betrifft. Menschen sterben, und so können auch 

Dolmetscher der Verdolmetschung der Mitteilung des Todes eines Nahestehenden nicht 

ausweichen. Emotional anspruchsvoll sind auch die Dolmetschsituationen, in denen es zur 

Diskriminierung des gehörlosen Klienten kommt, er Ungerechtigkeit erfährt und der 

Dolmetscher weiß, dass man ihm seinen Einstieg ins Gespräch verwehrt, er aber nicht sicher 95 

ist, ob er überhaupt handeln kann. 

 

1. Umgebung 

Für Dolmetscher können auch Umgebungen selbst emotional anspruchsvoll sein. Zum Beispiel 

Krankenhäuser, Operationssäle, psychiatrische Einrichtungen, Orte von Katastrophen 100 

(beispielsweise Terroranschläge, Brände, Evakuierungen), Therapiegruppen, Gefängnisse, 
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Gerichte oder Dolmetschen vor einer großen Menschenmenge wie bei prestigeträchtigen 

Konferenzen, im Theater oder im Fernsehen. 

 

2. „Anspruchsvoller Klient“ 105 

Fast jeder Dolmetscher ist mit solch einem Klienten vertraut. Meistens sind es Klienten, die auf 

irgendeine Weise unkonventionell und unberechenbar sind. Zum Beispiel Menschen mit einer 

speziellen Ausdrucksweise in der Gebärdensprache oder mit geringerem Verständnis und 

kommunikativen Fähigkeiten, beziehungsweise mit einer psychiatrischen Diagnose oder 

aggressive Klienten, Klienten unter Einfluss von Alkohol oder Drogen und kleinere Kinder. 110 

Gehörlose, die in einer gewissen „Sprachlosigkeit“ leben, beherrschen nicht einmal eine 

Sprache auf einem Kommunikationsniveau. Diese Menschen brauchen neben der 

Verdolmetschung meist noch weitere Unterstützung, Erklärung und Begleitung. Soll das der 

Dolmetscher übernehmen, wenn niemand anderes zur Verfügung steht? Und wie weit kann der 

Dolmetscher bei dieser „Begleitung“ gehen? Wo sind die Grenzen zwischen Dolmetschen und 115 

Begleiten/Helfen? Was macht man, wenn die Verdolmetschung für „anspruchsvolle“ Klienten 

unsere Kräfte übersteigt? Eine wichtige Rolle haben hier gehörlose Dolmetscher, die in solchen 

Fällen eine unentbehrliche Hilfe sind. Dolmetschen für den „anspruchsvollen“ Typ Klient kann 

allgemein ein Gefühl von Frustration hervorrufen. Egal wie sehr Sie sich auch bemühen, es 

geht trotzdem nicht. Manchmal könnten Sie die Tendenz dazu haben, den Klienten „retten zu 120 

wollen“ und ihm zu viel zu helfen, was jedoch oft die gewünschte Wirkung verfehlt. Es ist gut, 

auch im Interesse des Klienten, sich seiner Kompetenz bewusst zu sein und eine professionelle 

Distanz zu wahren. In meiner Praxis kam es nämlich auch schon mehrmals vor, dass der Klient 

genau deswegen den Dolmetscher nicht richtig einzusetzen wusste – ihm war nicht klar, was 

seine genaue Rolle ist. 125 

 

3. Zeitmanagement 

Ein Dolmetscher ist manchmal wie „zerrissen“. Morgens dolmetschen Sie im Krankenhaus, 

was sich hinzieht, und dann müssen Sie schnellstmöglich zur nächsten Verdolmetschung, bei 

der Sie letztendlich verschwitzt mit leichter Verspätung ankommen und alle nur auf Sie warten. 130 

Sie schaffen es nicht, Mittag zu essen, also verschlingen Sie unterwegs nur schnell ein paar 

Brötchen. Nachmittags dolmetschen Sie auf einer Fachkonferenz und Sie wollten sich 

eigentlich vorbereiten, aber das schaffen Sie ebenfalls nicht und darum sind Sie leicht im Stress. 

Nach Ende der Konferenz bittet eine Kollegin Sie dann noch, ob Sie nicht vertretungsweise 

eine Besprechung einer Arbeitsgruppe verdolmetschen könnten, da ihr Kind krank ist. 135 
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Zwischenzeitlich kommen per SMS und telefonisch auf dem Diensttelefon Unmengen von 

Anfragen rein, ob Sie nicht hier und da dolmetschen könnten. Abends dolmetschen Sie dann 

noch auf einem Elternabend. Sie kommen erst spätabends nach Hause, Sie fallen ins Bett, und 

morgens beginnt alles von vorne. Wie lange halten Sie so ein Tempo dann noch aus? Es ist 

offensichtlich, dass Dolmetscher nicht nur gut im Dolmetschen, sondern auch in der 140 

Zeitplanung sein sollten. Puh. Bisweilen erfordert das ausgezeichnete Managerfähigkeiten und 

ein großes Notizbuch, nicht wahr? 

 

DIE KUNST DES ABLEHNENS 

Mit dem Zeitmanagement hängt die Kunst des Ablehnens zusammen. Für viele Dolmetscher 145 

ist das überhaupt nicht leicht! Es kann sein, dass Sie Ihre Organisation irgendwohin entsendet, 

und Sie müssen sich einfach anpassen, oder Sie sind freiberuflicher Dolmetscher und nehmen 

an, dass Sie nützlich und gefragt sind. Und Sie sagen sich: „Wer sollte außer mir sonst 

dolmetschen, es gibt ja hier niemand anderen. Ich kann den Gehörlosen nicht im Stich lassen.“ 

Und dann überkommt Sie das plötzliche Gefühl: „Ich werde gebraucht!“ Also nehmen Sie den 150 

Auftrag an, auch wenn Sie es nicht schaffen und nicht bewältigen. Sie nehmen die Arbeit zu 

Lasten Ihrer selbst, Ihrer Familie und Freizeit an. Sie sagen sich, dass Sie gut bezahlte Aufträge 

nicht ablehnen können, denn Geld braucht man immer und Sie möchten Ihre Familie nicht im 

Stich lassen. Also arbeiten und arbeiten Sie… Das warme Gefühl verlässt Sie und die Müdigkeit 

siegt langsam, aber sicher. Auch eine zu große Auswahl an Klienten kann zu dem Gedanken 155 

führen: „Ich habe genug davon, es macht mir keinen Spaß mehr!“ Großstädte haben einen 

großen Mangel an Dolmetschern, sodass die Klienten in manchen Bezirken niemanden konkret 

auswählen können. Oft sind sie dankbar dafür, wenn überhaupt jemand kann, auch wenn ihnen 

die Person überhaupt nicht zusagt. Und auch ein Dolmetscher lehnt keine anspruchsvolle 

Verdolmetschung ab, wenn er weiß, dass es keinen Ersatz gibt und eine Absage dem Klienten 160 

große Probleme bereiten würde. Das Gefühl der eigenen Unentbehrlichkeit wächst und wächst 

und das ist nicht gesund. Natürlich bestätigen Ausnahmen die Regel. Wenn wir keinen Grund 

dafür haben, ist es nicht notwendig, so streng zu sein. Es geht auch darum, den Körper und 

seine Grenzen zu kennen. Wenn ich merke, es wird mir zu viel und mich verlassen die Kräfte, 

dann schalte ich einen Gang herunter. Und andersherum, wenn ich mich gut und voller Energie 165 

fühle, kann ich mehr arbeiten. Oder ich dolmetsche abends und am Wochenende überhaupt 

nicht, aber mache eventuell zweimal oder dreimal im Monat eine Ausnahme. Zusammengefasst 

ist ein Risikofaktor für Burnout beispielsweise, dass man neben seiner Arbeit keine Freunde 

oder anderen Interessen hat und für diese keine Zeit finden kann. 

170 
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MITTEILUNGSBEDÜRFNIS 

Gebärdensprachdolmetschen hat den Nachteil, dass die Welt der Gehörlosen klein ist und dass 

sie ihre Erfahrungen mit Dolmetschen (wenn auch allgemein, ohne genaue Details) nicht einmal 

ihren gehörlosen Freunden oder ihrer besten Freundin erzählen, die unter den gleichen 

Umständen das gleiche Fach wie sie studiert hat, oder dem Nachbarn, dessen Tante eine 175 

gehörlose Tochter hat. Denn in der Community können selbst erfundene Geschichten ohne 

Namen oder weitere Details weitergetragen werden. Es gibt genug Leute, die gierig nach 

Tratsch über die ihnen bekannten Personen sind. Vielleicht kennen Sie das: Sie vertrauen einem 

Freund ein Geheimnis an, er schwört, dass er es für sich behält, und dann rutscht es doch aus 

Versehen heraus und bald darauf weiß es fast jeder. Und dürfen Dolmetscher gemeinsam Bier 180 

trinken gehen? Oder sollten Sie besser mit Bekannten, die mit der Gehörlosen-Community gar 

nichts gemeinsam haben, Bier trinken zu gehen? Oder entscheidet man das je nach aktuellem 

Gefühl? Vermutlich möchten Sie lieber beim Bier die Situationen, denen Sie tagsüber beim 

Dolmetschen begegnet sind, besprechen und denken die ganze Zeit daran. Sie brauchen einfach 

ein Ventil. Wie wäre das wohl für Sie, wenn am Nebentisch zufällig eine Ihnen bekannte 185 

Gruppe Gehörloser sitzt, für die Sie auch dolmetschen? Manche stört schon allein, dass man 

überhaupt darüber nachdenken muss und sich nicht ohne zu zögern jemandem anvertrauen 

kann. Auch wenn Sie sagen, dass genau Sie abstinent sind oder niemals die Kontrolle verlieren 

und niemals etwas erzählen, das man später bereuen könnte. Irgendwann kann es außer 

Kontrolle geraten, wenn auch nicht völlig aus eigenem Verschulden. Ich übertreibe jetzt ein 190 

bisschen, aber stellen Sie sich einmal vor, dass Ihnen jemand etwas ins Getränk gemischt hat. 

Oder ein Kollege feiert Geburtstag und gibt ein paar Runden Schnaps aus, die Ihnen das Gefühl 

geben, sich wohlzufühlen, und Ihnen die Zunge lockern. Und von da an ist es nur ein kleiner 

Schritt dazu, dass etwas aus Versehen erzählt wird, was kein anderer wissen sollte. Am nächsten 

Morgen erinnern Sie sich auch nicht mehr daran, aber die Information ist ans Licht gekommen 195 

und hat ein Eigenleben entwickelt. Und nun? Muss man jetzt etwa jeden Abend allein zuhause 

mit Tee verbringen? Das hätten Sie sich vielleicht etwas früher überlegen sollen! 

 

RISIKO DES VERLEZTENS DER SCHWEIGEPFLICHT 

Mit dem Mitteilungsbedürfnis und dessen Kompensation hängt auch die Schweigepflicht 200 

zusammen. Aber was, wenn der Dolmetscher im Schlaf redet und seiner besseren Hälfte 

vertrauliche Informationen preisgibt (wenn auch wieder etwas überspitzt)? Oder jemand 

Unbefugtes entdeckt/entfremdet dessen private Dolmetschmaterialien (Vorbereitungen, 

Anmerkungen, Bescheinigungen usw.)? Oder er verliert sein Telefon, auf dem eine 
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Konversation mit einem Klienten gespeichert ist, in der Anmerkungen zur Verdolmetschung 205 

sowie Termine und der Name des Klienten stehen? Und wie es der Zufall so will, verliert er das 

Telefon ausgerechnet bei einer großartigen Veranstaltung für Gehörlose… 

 

NICHT NUR KONTAKT MIT KLIENTEN 

Gebärdensprachdolmetscher treffen oftmals auch außerhalb des Dolmetschens auf Klienten. 210 

Sie leben vielleicht in der Nähe, also trifft man sie auf der Straße, bei einem Vortrag in einem 

Club für Gehörlose, beim Einkaufen oder beim Gehörlosenball… Das muss für beide Seiten 

nicht immer ein angenehmes Aufeinandertreffen sein. Vor allem, wenn der Dolmetscher etwas 

verdolmetscht hat, dass der betroffene Gehörlose lieber vergessen würde, und immer, wenn er 

diesen Dolmetscher trifft, löst das in ihm ein unangenehmes Gefühl aus. Der Gehörlose kann 215 

den Dolmetscher, der ebenfalls um das sensible Thema „weiß“, als Bedrohung für seine 

Integrität empfinden. Andererseits kann es auch für den Dolmetscher unangenehm sein, wenn 

er einen Gehörlosen trifft, über den er intime Sachen weiß und sich, ob er will oder nicht, wieder 

an sie erinnert. Beide könnten unsicher sein, wie sie sich zueinander verhalten sollen. Sollte 

man sich grüßen oder so tun, als würde man sich nicht sehen? Die Trennung zwischen Arbeit 220 

und Privatleben kann manchmal schwer sein, besonders für die Dolmetscher, die selbst Teil der 

Gehörlosen-Community sind. 

 

EIGENE EMPFINDLICHE STELLEN 

Verdolmetschte Themen, die in einem Dolmetscher ein ungutes Gefühl hervorrufen, können 225 

ihn an etwas selbst nicht Verarbeitetes erinnern und somit alte Wunden aufreißen, vielleicht 

durch gewisse Erlebnisse aus der Kindheit. Oder es ist möglich, dass ein Dolmetscher, der selbst 

eine schwere Situation wie beispielsweise eine Scheidung durchmacht und dieses Erlebnis noch 

nicht verarbeitet hat, während des Dolmetschens seine eigenen Erfahrungen auf die ähnliche 

Situation projiziert.   230 

 

Wenn Sie während einer Verdolmetschung weinen oder etwas Ihnen ein ungutes Gefühl 

vermittelt, unter anderem Schmerzen, Traurigkeit oder auch Wut, kann das bedeuten, dass Sie 

wahrscheinlich eine seelische Schwachstelle besitzen, die Sie noch nicht gelöst haben. 

Beispielsweise wenn ein Klient häusliche Gewalt verarbeitet und Sie in der Kindheit selbst 235 

Zeuge von etwas Ähnlichem geworden sind. Sie dachten, Sie hätten mit allem abgeschlossen, 

aber auf einmal kommt bei Ihnen während einer Verdolmetschung alles wieder hoch. Das kann 

die Qualität der Verdolmetschung mindern, alles zieht sich in Ihnen zusammen, Ihr Herz schlägt 
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höher oder Ihre Tränen beginnen zu fließen und so weiter. Mein Rat lautet deshalb: 

UNTERSCHÄTZEN SIE DAS NICHT! 240 

Wenn Sie solche Gefühle nicht verarbeiten, können sich die verdrängten Emotionen 

anderweitig zeigen und es kann im „besten“ Fall passieren, dass Sie das nächste Mal beim 

Dolmetschen so eine Situation schon überhaupt nicht mehr bewältigen und Sie im schlechtesten 

Fall Ihre Gesundheit gefährden, Burnout bekommen und es zum Auftreten psychischer 

Probleme kommt, wie zum Beispiel Angstgefühlen. Oder alles auf einmal. Und eine weitere 245 

Sache ist, dass es die Qualität Ihrer Verdolmetschung vermindert, was letztendlich auch den 

Klienten schädigen kann. Es ist ziemlich unwahrscheinlich, dass Sie oft unerwartet ein für Sie 

anspruchsvolles Thema verdolmetschen werden, aber Sie wissen vorher nicht immer, in welche 

Richtung sich die Dolmetschsituation entwickelt. Also sollte man es als Herausforderung sehen 

und lieber vorher an sich arbeiten. 250 

 

VORURTEILE, VORRAUSSETZUNGEN, ERWARTUNGEN 

Davon gibt es genug und sie beeinflussen unser Handeln mehr, als wir zugeben. Sie können 

auch unsere Einstellung zum gehörlosen Klienten beeinflussen, was sich wiederum auf den 

Dolmetschprozess auswirkt. Wenn Sie beispielsweise der Meinung zustimmen, dass es mit 255 

Roma häufig Probleme gibt, kann das Ihnen den Zugang zu ihnen erschweren und Sie die 

Verdolmetschung als anspruchsvoller empfinden lassen – „Puh, ich möchte dort überhaupt 

nicht hingehen, es wird wieder nichts bringen…“ Anderseits, wenn Sie Ihre Erwartungen 

kommunizieren, kann das Ihnen helfen, den Klienten innerlich zu respektieren und somit auch 

besser zu verdolmetschen. 260 

 

Und nicht nur Dolmetscher, die als Kinder eines oder beider gehörloser Elternteile (engl. 

Children of Deaf Adults, kurz CODA) aufgewachsen sind, könnten das Vorurteil haben, dass 

gehörlose Senioren meistens wegen geringerer Bildung nur wenige Fremdwörter kennen und 

man ihnen alles einfacher und häufiger erklären muss. 265 

 

Es scheint so, als ob Dolmetschen eine riesige Verantwortung mit sich bringt, oder nicht? Und 

da spreche ich noch nicht einmal davon, wie kleine Fehler durch Unaufmerksamkeit beim 

Dolmetschen, Müdigkeit oder einfach Unwissenheit das Leben des Klienten beeinflussen 

können. Und trotzdem wäre es wieder nicht gut, sich deswegen zu sehr unter Druck zu setzen. 270 

Ich möchte lediglich darauf aufmerksam machen, dass das Risiko eines Burnouts existiert und 

Psychohygiene im Leben eines Dolmetschers seinen gewissen Platz haben sollte. 
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WIE GEHT DAS? TIPPS ZUR PSYCHOHYGIENE: 

Supervision 

Wie auch bei anderen helfenden Berufen nehme ich auch beim Gebärdensprachdolmetschen 275 

Supervision als Grundbedürfnis wahr. Es hilft, unterschiedliche Probleme in Verbindung mit 

der Arbeit zu lösen, Abstand zu gewinnen und verbessert Ihre Arbeitsleistung. Wenn Ihnen 

Supervision nicht zusagt, kann es sein, dass Sie sich nach einem anderen Supervisor umschauen 

sollten, ich denke da nicht an andere Dolmetscher, aber eventuell andere Fachkräfte, die eine 

Ausbildung als Supervisor abgeschlossen haben. Supervision kann einzeln oder auch in 280 

Gruppen stattfinden. Das muss nicht nur das Dolmetschen betreffen, sondern kann auch die 

Zusammenarbeit im Team oder andere Themen, die man gerne besprechen möchte, beinhalten. 

 

Neben Supervision können Sie auch Intervision zu Rate ziehen. Intervision ist so etwas wie 

Supervision zwischen Kollegen – Teilen, Reflexion, Kritik und gegenseitige Unterstützung 285 

untereinander. Das kann zu zweit oder auch größeren Gruppen geschehen, auf Grundlage von 

gegenseitigem Vertrauen und Professionalität – sodass nichts, was besprochen wird, nach außen 

dringt. 

 

Hervorragend und effektiv sind Balint-Gruppen, die eine klare Struktur haben. Die Methode 290 

kann im Internet oder in der jeweiligen Literatur gefunden werden, dennoch ist es am besten, 

wenn zumindest beim ersten Treffen jemand dabei wäre, der mit solchen Gruppen bereits 

Erfahrungen hat. 

 

Aber was ist mit Dolmetschern aus weniger bewohnten Regionen, die im Umkreis fast keine 295 

Kollegen haben? Diese können selbst aktiv werden, indem die beispielsweise Reflexionstreffen 

beziehungsweise Fernkonferenzen übers Internet für Kollegen aus anderen Gebieten 

organisieren.  

 

An sich selbst arbeiten 300 

Wir versuchen die Emotionen zu verstehen, die (nicht nur) mit dem Dolmetschen 

zusammenhängen und diese mit Abstand zu betrachten. Nützlich könnten dabei Fragen sein 

wie: Wo sitzt die Emotion in mir? Was macht sie mit mir? Wann hatte ich sie das erste Mal? 

Womit kann sie zusammenhängen? Wie kann ich damit umgehen? Was könnte ich gebrauchen, 

dass es mir damit besser geht? Man kann sich auch Focusing (eine Technik der bewussten 305 

Körperwahrnehmung) zu Nutze machen, was eine einfache Methode ist, sich dem bewusst zu 
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werden und das aufzunehmen, was uns unsere Körpergefühle und Emotionen tatsächlich 

vermitteln. Das kann man ziemlich leicht erlernen. 

 

Wenn wir merken, dass uns einige Emotionen ungewöhnlich stark bedrücken, zahlt es sich aus, 310 

jemanden zu finden, der uns dabei unterstützt, beispielsweise einen Therapeuten oder einen 

Coach. Therapie und Coaching überschneiden sich oft und heute haben nicht nur Leiter 

verschiedener moderner Firmen ihre Coaches oder Mentoren, die helfen, eigene Ziele zu 

erreichen und die Leistung zu verbessern. Das kann Ihnen also auch als Inspiration dienen.  

 315 

Für die Arbeit, sich selbst besser zu verstehen und dafür, dass es einem besser geht oder man 

einfach nur sein Mittteilungsbedürfnis stillen kann, gibt es unterschiedliche großartige 

Gesprächsgruppen sowie Gruppen zum Erfahrungsaustausch, die hauptsächlich in größeren 

Städten immer häufiger zu finden sind und bei denen somit jeder sicher etwas finden kann, das 

ihm liegt.  320 

 

Sehr nützlich sind verschiedene formelle und informelle Treffen zwischen Kollegen sowie 

Kurse und Weiterbildungen, nicht nur an Dolmetscher gerichtet sind. Es ist hilfreich, Kollegen 

an seiner Seite zu haben, die im Bedarfsfall für Sie da sind und Sie vertreten können, beraten 

und auch unterstützen. Selbstentwicklung und auch die Entwicklung der beruflichen 325 

Fähigkeiten gibt Motivation, bessert die Arbeitsleistung und verringert das Risiko von Burnout. 

 

Geben, aber auch nehmen 

„Geben“ und „Nehmen“ sollte immer im Gleichgewicht sein, auch wenn es manchmal nicht so 

einfach auszubalancieren ist, sowohl im beruflichen als auch privaten Leben. Man kann nicht 330 

nur geben, denn dann ist man schnell erschöpft. Wenn Sie zum Beispiel für unangemessen 

wenig Geld oder manchmal aus Mitgefühl und Hilfsbereitschaft kostenlos dolmetschen, und 

das öfter als gewollt, können Sie schneller ausbrennen. 

 

Fazit 335 

Die Grundlage von Psychohygiene ist die „Reinigung der Seele“. Versuchen, seine Emotionen 

und das Erlebte zu verstehen sowie damit umzugehen. Lernen abzuschalten und nicht nur für 

den Beruf zu leben. Des Weiteren kennen wir die Grundlagen eines gesunden Lebensstiles, wie 

Bewegung, gesunde Ernährung, ausreichend Schlaf, Sport… Ich möchte es nicht immer 

wiederholen und allgemeingültige Ratschläge geben. Ich glaube, dass jeder seine Art von 340 
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Ausgleich hat oder finden kann, um sich abzureagieren und den Kopf freizubekommen. Eine 

gute Hilfe dabei sind Entspannungstechniken. Und nicht zu vergessen Freunde.  

 

Und ganz zum Schluss: Sie sollten Burnout nicht als Feind ansehen und ihn fürchten – es zeigt 

Ihnen nur, was Sie in Ihrem Leben anders machen sollten. Sie könnten etwa feststellen, dass 345 

Ihr Beruf für Sie nicht der richtige und erfüllende Weg ist. Es gibt die Gelegenheit 

dahinterzukommen, dass Sie eventuell etwas völlig anderes machen möchten, was Ihnen 

wirklich „liegt“ und Sie viel zufriedener machen wird. 

 

  350 
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Die Arbeit mit Grenzen im Beruf des Dolmetschers 

Text: Jitka Vrchotová 

 

Ich habe Soziale Arbeit und Erwachsenenbildung beziehungsweise Andragogik studiert. Als 

Dolmetscherin habe ich mich auf dem Gebiet des Sozialen und Sozialrechtlichen spezialisiert. 355 

Neben dem Dolmetschen arbeite ich als Personalberaterin für gesundheitlich Beeinträchtigte – 

insbesondere Gehörlose – und biete soziale Fachberatung an. Im Rahmen der sozialen Arbeit 

helfe ich Gehörlosen bei der Durchsetzung ihrer Rechte und helfe ihnen beim Finden eines 

Weges, um das komplizierte System der Sozialleistungen, Zuschüsse, sozialen, aber auch 

anderen Dienste zu verstehen. 360 

 

Das Thema Grenzen bei der Arbeit mit Klienten ist so alt wie die soziale (wenn Sie so wollen, 

„kundenorientierte“) Arbeit selbst. In der Arbeit als Sozialarbeiter (Beraterin, die soziale 

Fachberatung gewährt) wurde mir sehr schnell klar, wie wichtig es ist. 

 365 

Heutzutage ist es in den Sozialdiensten durchaus üblich, dass Mitarbeiter sich regelmäßig 

Supervision, Intervision und andere Unterstützung zu Nutze machen. Leider kommt das bei 

Dolmetschdienstleistungen nicht immer vor (ich denke jetzt nicht an sprachliche Supervision). 

 

Es ist unumstritten, dass ein guter Dolmetscher einen qualitativ hochwertigen Ausdruck in der 370 

gesprochenen und gebärdeten Sprache haben sollte, einen reichen Wortschatz und einen 

kultivierten Ausdruck in beiden Sprachen, Kenntnisse über die Kultur Gehörloser, 

Allgemeinwissen und vieles mehr. Dabei dürfen wir aber seine Persönlichkeit nicht vergessen. 

 

Das haben wir auch 2018 in unserem Vorbereitungsteam für das Dolmetschertreffen festgestellt 375 

und so kam neben den Diskussionsthemen in den sogenannten „Kreisen“ auch das Thema 

„Arbeit mit Grenzen im Beruf des Dolmetschers“ auf. 

 

Bereits während der Vorbereitung habe ich darüber nachgedacht, wie man dieses Thema 

aufgreifen könnte. Die Diskussionen im Rahmen der Kreise sollten kurz sein (ca. 15-20 380 

Minuten), aber zugleich auch „aussagekräftig“, um die Aufmerksamkeit und Lust der 

Dolmetscher an der Diskussion zu erwecken. 

 

Dabei habe ich bestimmte Bereiche abgesteckt, die ich den Dolmetschern angeboten habe: 
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1. Was ist Ihnen als Dolmetscher während der Arbeit unangenehm? Was stört oder plagt Sie 385 

oder lässt Sie ratlos zurück? 

2. Wo liegen die Grenzen? Warum sollte man darüber sprechen? Warum ist das wichtig? 

3. Was hilft Ihnen? Was ist für Sie positiv und was gibt Ihnen Energie? 

 

Zur besseren Übersichtlichkeit habe ich während der Diskussion diese Problematik der Grenzen 390 

in zwei Bereiche eingeteilt – auf der einen Seite, was uns als Dolmetscher unangenehm ist, 

womit wir kämpfen oder was uns in Stress versetzt, und auf der anderen Seite was sich bewährt 

hat, welche Strategie Dolmetscher wählen und was Ihnen in dem Beruf und der Position als 

Dolmetscher hilft. Das zeigt auch, dass das Thema Grenzen, das Verhalten des Klienten uns 

gegenüber, aber auch unser Zugang zu den Klienten nicht nur ein interessantes, sondern auch 395 

besonders aktuelles Thema ist. Wer wollte, konnte sich an der Diskussion beteiligen, und einige 

Dolmetscher brachten auch sehr interessante Vorschläge und gute praktischen Erfahrungen ein. 

Wer wollte, konnte aber auch nur zuhören. Das Gespräch war sehr angenehm und fand in einer 

freundlichen Atmosphäre statt. 

 400 

Praktisch hat (leider) fast jeder von uns Dolmetschern schon einmal unfreundliches Verhalten 

von Seiten des gehörlosen Klienten, aber auch von hörender Seite aus erfahren (Ärzte, Beamte 

und Andere).  Viele von uns tragen solche Erfahrungen mit sich herum und machen sich 

Gedanken, welche Fehler wir gemacht haben oder wie wir anders handeln sollten – um es das 

nächste Mal besser zu machen und um zu verhindern, dass sich die Situation wiederholt. Und 405 

das sind die Ergebnisse unseres Gesprächs: 

 

WAS UNS UNANGENEHM IST 

1) Das Gefühl von Verantwortung und Mitgefühl 

Wohl jeder von uns, der einen Klienten – meist aus Zeitgründen – abweist, denkt darüber nach, 410 

dass der Klient niemand anderen hat, an den er sich wenden kann, wie er die Besprechung ohne 

Dolmetscher schafft und Ähnliches. Manchmal beschleicht uns dann das Gefühl (oder das 

Verhalten des Klienten vermittelt), dass es, wenn wir den Klienten abweisen, so scheint, dass 

wir böse oder unwillig sind. 

 415 

2) Das Bedürfnis, sich zu verteidigen – seine Arbeit, die Position des Dolmetschers, … 

  



 

19 
 

3) Das Dolmetschen geht zu Lasten anderer Aufgaben 

Viele von uns betreiben das Dolmetschen als Nebentätigkeit, wir dolmetschen am Abend, am 

Wochenende oder wenn unsere Arbeit „früher endet“. 420 

 

4) Zu Lasten der Privatsphäre 

Dieses Problem hängt mit dem vorherigen zusammen, da wir oft abwägen müssen, ob wir die 

Bedürfnisse des Klienten oder die eigenen beziehungsweise die der Familie bevorzugen sollen. 

 425 

5) Büro im Nahverkehr 

Der Dolmetscher erledigt administrative Dinge unterwegs, im Nahverkehr, „auf dem Schoß“. 

 

6) Eine SMS eines Klienten, die abends eintrifft 

oder zu anderen ungeeigneten Zeiten – wenn wir antworten, bleibt es meist nicht nur bei einer 430 

Nachricht, sondern noch einer und noch einer – Fragen, Bitten und Ähnliches, was schwer 

einfach abzulehnen ist. 

 

7) Der Klient möchte Geld von mir 

Zuzahlung von Medikamenten, Gebühr beim Amt, … 435 

 

8) Der Klient sieht, dass ich frei habe 

Ich sitze beispielsweise nach dem Dolmetschen im Büro und es ist kein anderer Klient da, also 

könnte erwartet werden, dass ich mich dem Klienten widmen = mich mit ihm beispielsweise 

unterhalten werde 440 

 

9) Der Klient möchte mein mobiles Internet benutzen 

oder möchte, dass ich mit ihm ein Gespräch über sein Telefon erledige. 

 

10) Rücksichtslosigkeit des Klienten 445 

Klienten sind oft „voller“ Probleme und erwarten, dass wir neben dem Dolmetschen noch 

„andere Dienste“ bieten – Unterstützung, Verständnis, Zuhören bei ihren Erzählungen und 

Sorgen, dass wir ihre „starke Schulter sind“; bei manchen Klienten kommt es bei Ablehnung 

zu psychischer Erpressung und Manipulation oder zum Einsatz anderer Techniken, mit denen 

der Dolmetscher nur schwer arbeiten kann. 450 

  



 

20 
 

11) Attacken ausgehend von der hörenden Seite 

Dolmetscher kommen auch in Situationen, in denen sie vom behandelnden Arzt unter den 

unterschiedlichsten Vorwänden ausgeschlossen werden („der Klient wird sich entkleiden“, „das 

besprechen wir mit dem Klienten“, „wir haben vorher auch immer alles aufgeschrieben und es 455 

war noch nie ein Problem“ und Ähnliches). 

 

STRATEGIE – WAS UNS HILFT UND STÄRKT, WAS WIR UNS ZUM BESSEREN 

ARBEITEN WÜNSCHEN: 

1) Diensttelefon – manche Dolmetscher nutzen den Vorteil eines Diensttelefons, das 460 

auszuschalten geht, man nicht in den Abendstunden benutzt oder beim Mittagessen, 

beziehungsweise womit man seinen Klienten nur im Büro antworten kann. 

 

2) Telefonate mit Klienten vom Diensttelefon aus – Dienstleistungen haben eine vorgegebene 

Preisliste – Telefonieren hat so klare Richtlinien, und der Klient weiß, wie viel ein Gespräch 465 

kostet und kann sich entscheiden, ob er bereit ist, für das Gespräch zu zahlen oder er bittet den 

Dolmetscher um ein Telefonat von seinem Telefon aus (einige Klienten kennen die Tarife der 

Mobilfunkanbieter, denn sie wollen wissen, wie viel ein Gespräch kostet, wenn sie von ihrem 

Telefon aus einen Dolmetscher anrufen wollen). 

 470 

3) Von einer Agentur vermittelte Aufträge ohne Nennung des Namens – mit anonym 

vermittelten Aufträgen entgeht man der Gefahr, dass der Dolmetscher immer nur die Klienten, 

die er schon kennt, bedient; auch Absagen sind dadurch einfacher, da man diese nicht 

begründen muss. 

 475 

4) Ein Wochennotizbuch (anstelle einen Tagesnotizbuches, bei dem jeder Tag eine ganze leere 

Seite hat) – weniger Felder helfen dabei, nur so viele Aktivitäten einzutragen, wie wir auch 

tatsächlich realistisch umsetzen können. Darin sollte eine Zeile für administrative Dinge und 

andere Tätigkeiten freigelassen sein, um Zeitreserven einplanen, eine regelmäßige Ordnung zu 

haben und auch nicht Ruhezeiten wie Mittagessen und Pausen zu vergessen. 480 

 

5) Arbeit am Samstag (am Wochenende) mit einem freien Tag in der Woche ausgleichen 

 

6) Wir schätzen die „Missbrauchenden“, Grund dafür ist der Fakt, dass sie uns so zu der 

Formulierung von Regeln für die Inanspruchnahme von Dienstleistungen führen; 485 
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paradoxerweise erleichtern diese uns die Arbeit und helfen bei der Vorbeugung anderer 

Schwierigkeiten  

 

7) Richtlinien der auftraggebenden Organisationen beziehungsweise Dienste – man kann sich 

auf sie berufen, sie lassen die persönliche Ebene und unangenehme „persönliche“ 490 

Verhandlungen außen vor. 

 

8) Jeder Dolmetscher sollte sich daran erinnern, dass nicht das Verhältnis gilt „je mehr ich dem 

Klienten gebe, desto mehr schätzt er es“, oft ist es sogar umgekehrt. 

 495 

9) Die eigene Überschreitung der Grenzen wahrnehmen, wir sind auch nur Menschen, es hat 

keinen Sinn, sich seine Fehler vorzuwerfen – besser ist es, sie wahrzunehmen, mit ihnen zu 

arbeiten und geeignete Strategien zu finden, damit wir sie nicht wiederholen.  

 

10) An die Kollegen denken = Zusammenarbeit, Solidarität – wenn ich eine Grenze 500 

überschreite, können Klienten das auch von meinen Kollegen verlangen. 

 

11) An sich selbst denken – mein „Ich“, die Familie, das Privatleben… Ja, wir sind 

professionell, helfen und unterstützen unsere Klienten, das heißt mit qualitativ hochwertigen 

Verdolmetschungen, die für uns wichtig sind, doch sollten wir vor allem auch an uns selbst 505 

denken (unsere Sicherheit, Wohlergehen, gute Arbeitsbedingungen, Ruhe usw.), denn ein 

müder, gereizter oder ausgebrannter Dolmetscher hilft niemanden viel weiter. 

 

Das große Interesse an dem Thema Grenzen hat mich persönlich sehr erfreut, und ich nehme es 

als Beweis dafür, dass es sich um ein sehr aktuelles Thema handelt, dem man sich am besten 510 

mehr widmen sollte. 
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Aus der Welt: Sie brennen für Ihre Arbeit? Vorsicht, dass Sie nicht ausbrennen! 

Text: Lucie Tužová 515 

 

Über das Krankheitsbild Burnout hören wir zunehmend immer mehr. Besonders in den 

helfenden Berufen, zu denen unserer teilweise auch gehört, ist es ein großes Thema. Es ist aber 

denke ich sehr einfach, hauptsächlich das Bild des Burnout-Endstadiums als ein Gespenst im 

Kopf zu haben, welches wir vermeiden wollen. Wir vergessen aber vielleicht all die 520 

Kleinigkeiten, die sich nach und nach aufstauen. Sie sammeln sich langsam und oft unbemerkt 

an. Und am Ende kommt plötzlich genau das zustande, was wir eigentlich verhindern wollten. 

Darum werfen wir nun einen genaueren Blick auf das Krankheitsbild des Burnouts, dessen 

Ursachen, Entwicklung und darauf, wie man es überwindet.  

 525 

Was ist ein „Burnout“? 

Und was bedeutet er? 

 

Einfach gesagt ist es in Zustand von totaler emotionaler, mentaler, und physischer Erschöpfung. 

Dabei ist der Mensch langfristig überflutet von den Anforderungen der Umwelt, regelmäßig 530 

erschöpft und kann seine Energie nicht aufladen, und nach gewisser Zeit mündet das in ein 

Stadium von Kapitulation. Nichts motiviert ihn, gibt jedes Produktivitätsstreben auf und möchte 

einfach nichts tun. Man fühlt sich hilflos, ratlos und hat keine Energie, aus dieser Situation 

einen Ausweg zu finden. Nach einiger Zeit kommt es bis zu Zynismus und Weltverachtung. 

Was auf der Arbeit beginnt, beeinflusst plötzlich alle Lebensbereiche – Beziehungen, Familie, 535 

Hobbies, Freizeit, Gesundheitszustand…  

 

Es kann sein, dass Sie ein so beschriebenes „finales“ Stadium des Burnouts nicht betrifft 

(zumindest hoffen wir das). Burnout kann jedoch harmlos beginnen. Es ist ein schleichender 

Prozess, der mit scheinbar unbedeutenden Symptomen beginnt, aber sich letztendlich, ehe Sie 540 

sich versehen, zu einem „Feuer“ entwickeln kann. Symptome von Burnout sollten sofort am 

Anfang behandelt werden, so beugen Sie dem finalen Stadium vor, das von Ihnen unschöne 

Lebensveränderungen erfordern kann. 

 

WIE SICH DIE ANFÄNGE ÄUßERN 545 

→ Sie fühlen sich die meiste Zeit des Tages müde und ausgelaugt (ein erstes Anzeichen ist 

Müdigkeit nach dem Essen, eine größere rote Fahne ist dann sofortige Müdigkeit am Morgen) 
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→ schwaches Immunsystem, ungewöhnlich häufige Krankheiten (typisch und häufig sind 

Entzündungen der Atemwege) 

→ häufige Kopf -oder Muskelschmerzen 550 

→ Wechsel des Appetits und des Schlafrhythmus 

→ Gefühl des Versagens, Selbstzweifel 

→ Motivationsverlust 

→ Gefühl von Hilflosigkeit, Abgeschlagenheit und Eingesperrt-Sein im eigenen Leben 

→ ungewohnt negative und zynische Sicht auf die Welt 555 

→ Gefühl von Alleinsein auf der Welt 

→ mangelndes Gefühl von Zufriedenheit 

→ Nichterfüllung von beziehungsweise Flucht vor Verpflichtungen 

→ Isolierung von anderen 

→ Prokrastination, Bedürfnis nach mehr Zeit zur Bearbeitung von Aufgaben 560 

→ ungesundes Essen, Alkohol und andere Rauschmittel „als Ausweg“ 

→ Ausdruck von Zorn und Frustration anderen Mitmenschen gegenüber 

→ unregelmäßiger Gang zur Arbeit, oft späte Ankunft oder frühe Abreise 

 

BIN ICH NUR GESTRESST, ODER IST ES SCHON SCHLIMMER? 565 

Es gibt immer einen Unterschied dazwischen, ob man „nur“ unter Stress steht oder ob es sich 

schon um Burnout handelt. Es geht hauptsächlich darum, wie der Mensch selbst seine Situation 

wahrnimmt. Stress als solcher bewirkt in uns das Gefühl, dass alles „zu viel“ ist. Es sind zu 

viele Stressoren, die uns viel Energie auf einmal abverlangen. In solchen Momenten können 

wir uns aber immer noch vorstellen, dass sich die Situation verbessert. Wenn wir nur etwas 570 

davon unter Kontrolle bekommen, dann wird alles wieder gut. Ein Mensch mit Burnout sieht 

jedoch keinen Ausweg. Er hat das Gefühl, dass sich die Situation nicht ändern kann. Burnout 

ist eher eine Situation des „Mangels“. Der Mensch fühlt sich leer, erschöpft und ist ohne 

Motivation sowie Lust etwas zu ändern. Deshalb ist es so schwer, Burnout zu bekämpfen und 

darum ist es so wichtig, es gleich am Anfang in Ordnung zu bringen. 575 

 

BIN ICH BETROFFEN? 

Burnout ist nicht mit einem bestimmten Beruf verbunden. Auch eine „überarbeitete“ Mutter in 

Mutterschutz kann betroffen sein. Dazu kommen viele andere Faktoren – unser Charakter, 

unser Lebensstil, Einstellung (zur Arbeit, zur Entspannung…) und vieles mehr. Kurz gesagt, 580 
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wenn sich zwei verschiedene Personen in ungefähr der gleichen Situation befinden, heißt es 

nicht, dass beide ein Burnout erleiden werden.  

 

AUF WELCHE ZEICHEN SOLLTEN WIR ALSO ACHTEN? 

→ Gefühl von mangelnder Kontrolle über die eigene Arbeit 585 

→ Gefühl von mangelnder Bewertung und Belohnung der eigenen Arbeit 

→ unklare oder übertriebene Arbeitsansprüche 

→ übertrieben viel Arbeit und Mangel an Zeit zur Entspannung 

→ Mangel enger Beziehungen 

→ Tendenz zur Übernahme jeglicher Verantwortung, aber keine Annahme von Hilfe 590 

→ Tendenz zum Perfektionismus 

→ Tendenz zum Pessimismus 

→ übertriebenes Bedürfnis nach Kontrolle, Unfähigkeit Verantwortung an andere zu übergeben 

→ sehr ambitionierter und zielstrebiger Charakter 

 595 

ES IST PASSIERT…UND JETZT? 

Vielleicht merken Sie einige Anzeichen, oder Sie sind sich sogar ziemlich sicher, dass Sie schon 

„so weit sind“. Auf jeden Fall sollte gehandelt werden. Sie sollten sich nicht von dem 

Ohnmachtsgefühl täuschen lassen, das das Burnout in Ihnen hervorruft. Man sollte nicht 

denken, dass es eine gute Idee ist, die Zähne zusammen zu beißen und weiterzumachen. Die 600 

Situation wird sich sonst nur verschlimmern. Burnout kann weitreichende Folgen für Ihr Leben 

haben wie Depressionen, Angststörungen bis hin zu Selbstmord. Handeln wir, solange noch 

Zeit ist. 

 

DOCH WIE GEHT DAS?  605 

Auch wenn wir das Gefühl von Burnout haben, und denken, dass wir die Situation nicht 

beeinflussen können, so haben wir tatsächlich doch genug eigene Kontrolle, man muss es nur 

wieder neu glauben lernen. 

 

Ein wichtiger Teil unseres Wegs zur Gesundung kann das Kontakteknüpfen zu anderen 610 

Menschen sein. Das kann die Vertiefung der Beziehung zur Familie sein, zu Freunden, engere 

Beziehungen zu Kollegen, Engagement im gesellschaftlichen Leben, gemeinsame 

Unternehmungen in der Stadt oder andere Gruppen mit einem ähnlichen Ziel wie wir selbst. 

Mit einer zweiten Person zu plaudern, die Möglichkeit, sich jemandem anzuvertrauen oder 
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einfach mit jemandem reden zu können ist effektiver als alles andere. Ein weiterer wichtiger 615 

Schritt ist die Änderung der Arbeitseinstellung. Wenn wir das Burnout-Stadium erreicht haben, 

egal in welchem Beruf, ist die beste Lösung den Job aufzugeben und einen neuen zu suchen. 

Wenn uns das nicht möglich ist, gibt es aber auch einige andere Möglichkeiten, unsere Situation 

zu verbessern. 

 620 

Wir können uns mehr darauf konzentrieren, was in unserem Beruf wichtig ist. In ihm Sinn 

finden. Und das kann auch nur so eine Kleinigkeit sein wie beispielsweise jeden Tag einem 

unserer Kollegen die Laune zu verbessern. Damit geht dann auch der nächste Punkt einher, und 

zwar die Entwicklung engerer Beziehungen am Arbeitsplatz. 

 625 

Wir sollten auch versuchen, unser eigenes Lebensgleichgewicht zu finden. Wenn wir es nicht 

in unserer Arbeit finden, dann vielleicht in etwas anderen Sinnvollem, dem wir uns in unserer 

Freizeit widmen können. 

 

Wenn wir wirklich kurz vor einem Burnout stehen, aber die Arbeit nicht verlassen können, ist 630 

es gut, wenigstens so lange wie möglich frei zu nehmen, damit wir im Zuge dessen neue Kraft 

tanken und die weiteren Schritte planen können. Zudem sollten wir unser Leben und unsere 

Prioritäten neu bewerten. Burnout zeigt uns, dass etwas in unserem Leben nicht in Ordnung ist. 

Wir können also neu darüber nachdenken, was wir wirklich (machen) möchten und wie wir es 

erreichen. Wessen wir unsere Zeit widmen wollen. Was für uns Sinn ergibt. Wir sollten auch 635 

das Zauberwort „nein“ lernen. Wenn Sie damit genau wie ich ein Problem haben, versuchen 

Sie sich daran zu erinnern, dass „nein“ zu sagen uns die Möglichkeit gibt, „ja“ zu Dingen zu 

sagen, die uns wirklich wichtig sind. Ein weiterer Schritt kann eine Pause von moderner 

Technologie sein. Computer, Telefon, Facebook und alle Arbeitsemails ausschalten und nur für 

sich sein. Die eigene Kreativität entfalten, neue Hobbies finden und etwas völlig Neues 640 

versuchen. 

 

UND ZU GUTER LETZT? SCHLAF AUS! 

Nun, nicht zuletzt sollten wir „einfach“ auf uns selbst aufpassen, auch wenn das manchmal 

nicht ganz so einfach ist. Wir sollten immer Zeit für Ruhe und Entspannung finden. Nicht so 645 

lange darauf warten, bis es möglich ist, sondern das jetzt gleich schon aufnehmen. Aufnehmen 

in den eigenen regelmäßigen Routinemodus. 
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Auch wenn wir manchmal keine Lust haben, sollten wir regelmäßig Zeit für sportliche 

Aktivitäten finden. Ob wir wollen oder nicht, Bewegung macht uns glücklicher. Sie schüttet in 650 

unserem Körper Endorphin aus – das Glückshormon. Täglich sollten wir uns mindestens 30 

Minuten bewegen, ideal wäre aber auch länger. 

 

Wir dürfen auch nicht die gesunde Ernährung vergessen, die unserer ganzen physischen und 

psychischen Gesundheit hilft. 655 

 

Und der Rat zum Schluss? Gut und ausreichend lange (aus)schlafen. Schlafmangel verursacht 

unserem Körper und unserer Psyche eine Menge unangenehmer Dinge, die uns im Kampf gegen 

Burnout keineswegs weiterhelfen. Er bewirkt unter anderem auch irrationale Gedanken, die 

unser Gefühl von Leere und Hilflosigkeit auf Grund des Burnouts sogar noch verstärken 660 

können. Schlaf ist also eine Grundlage, die wir niemals vergessen sollten. 

 

Die Informationen dieses Artikels entstammen folgenden Quellen: 

www.stressdoc.com 

www.mayoclinic.org 665 

www.humangarden.com 
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3 Übersetzungsrelevante Textanalyse des Ausgangstextes 
Die übersetzungsrelevante Textanalyse liefert die Grundlage für das breite Verständnis des 

Ausgangstextes und bietet zudem eine Basis, um die während des Übersetzungsprozesses zu 

wählenden Entscheidungen zu fällen und nicht zuletzt nachvollziehbar zu begründen.8 Darum 

war auch in diesem Fall eine solche unabdingbar. Dabei gliedert sich die Textanalyse in die 

Betrachtung der textexternen und textinternen Faktoren auf.9  

 

3.1 Textexterne Faktoren 

Die textexternen Faktoren sind die äußeren Bedingungen, unter denen der Ausgangstext 

entstanden und zu verstehen ist. Dabei wird festgestellt, wer den Ausgangstext wem, wozu, 

über welches Medium, wo, wann, warum und mit welcher Funktion übermittelt hat.10 

 

3.1.1. Sender und Intention 

Der Sender ist im Allgemeinen die Person oder Institution, die durch einen Text eine Botschaft 

vermitteln möchte. Der Sender ist dabei aber nicht zwingend ausschließlich der Textproduzent, 

sondern der Sender gibt in solchen Fällen dann die Aufgabe an den Textproduzenten weiter. 

Jedoch können Sender und Textproduzent selbstverständlich zusammenfallen.11 

Dies ist bei diesem Ausgangstextes jedoch nicht der Fall. Hier ist die tschechische Kammer für 

Gebärdensprachdolmetscher der Auftraggeber, also der Sender (AT, Deckblatt), und die 

Autorinnen der jeweiligen Artikel sind die Verfasserinnen, also die Textproduzenten (AT, S. 5, 

S. 21, S. 27). Dabei nehmen sie eine berichtende Rolle ein, die, um den Stil zu wahren, zu 

übernehmen ist. 

Die Intention beinhaltet das, was der Sender mit dem Text beim Empfänger im Rezipiervorgang 

bewirken möchte. Sie wird von der inneren Sicht des Senders heraus bestimmt.12 Dabei kann 

es um unterschiedliche Arten gehen, die oft kombiniert auftreten: Darstellung, Ausdruck, 

Appell oder ein phatischer Kommunikationsakt.13 Hier geht es im Ausgangstext vor allem 

darum, über das Thema Psychohygiene zu informieren und den Rezipienten, also den 

Empfängern, die im Kapitel 3.1.5 genauer definiert werden, Tipps an die Hand zu geben, wie 

man für sich selbst mit dem Thema umgehen kann. Das lässt auf die Darstellungsintention des 

 
8 Vgl. Nord (1995), S. 1. 
9 Ebenda, S. 40. 
10 Ebenda, S. 41. 
11 Ebenda, S. 49. 
12 Ebenda, S. 54. 
13 Ebenda, S. 55 f. 
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Ausgangstextes schließen. Zudem soll Achtsamkeit gegenüber der eigenen Psyche vermittelt 

und suggeriert werden, dass schlechtere psychische Phasen und Krankheiten menschlich sind 

und jeden (be)treffen können, diese aber auch mit den richtigen Ansätzen behandelt werden 

können. Es wird somit an den Rezipienten appelliert, auf seine (psychische) Gesundheit zu 

achten, weswegen der Ausgangtext zusätzlich noch eine Appellintention aufweist. 

 

3.1.2 Medium 

Über das Medium gibt der Sender seinen Text schriftlich (in manchen Fällen auch mündlich) 

an den Empfänger weiter.14 Von ihm hängen oft auch die Textsorte und die damit verbundene 

Textfunktion zusammen (siehe Kapitel 1 und 3.1.6).15 Das Medium ist bei dem vorliegenden 

Text die Webseite der tschechischen Kammer für Gebärdensprachdolmetscher, auf der sie in 

der Sparte „Komoří bulletiny“ in regelmäßigen Abständen Broschüren zu vielen interessanten 

Themen rund um das Thema Gebärdensprachdolmetschen publizieren.16 Der Text wurde 

freundlicherweise als PDF-Datei von der Kammer zur Verfügung gestellt, welcher an dieser 

Stelle ein großer Dank gebührt. 

 

3.1.3 Ort und Zeit 

Der Ort meint die Position, von der der Inhalt des Textes ausgeht, also den Ort der 

Textproduktion.17 Die Zeit ist die Größe, die den Text historisch und chronologisch einordnet, 

die bei der Übertragung in den Zieltext beachtet werden muss.18 Als Ort ist hierbei auf Grund 

der Namensgebung der Kammer (AT, Deckblatt) die Tschechische Republik zu identifizieren 

und als Zeitpunkt kann aus der Bezeichnung der Ausgabe auf dem Deckblatt das Jahr 2018 

herausgelesen werden. Im zweiten Artikel wird das durch den exakten Bericht eines Treffens – 

letošního Setkání tlumočníků – bestätigt (AT, S. 21). 

 

3.1.4 Anlass 

Unter dem Anlass versteht Nord den Grund, warum der Sender den Text erstellt oder erstellen 

lassen hat – man muss jedoch unterscheiden, aus welchem und für welchen Anlass der Text 

verfasst wurde.19 Der Grund ist im Fall des Ausgangstextes, dass die tschechische Kammer für 

Gebärdensprachdolmetscher in regelmäßigen Abständen eine Broschüre zu relevanten Themen 

 
14 Ebenda, S. 65. 
15 Ebenda, S. 64. 
16 ČKTZJ, 2021. 
17 Vgl. Nord (1995), S. 69. 
18 Ebenda, S. 72 f. 
19 Ebenda, S. 77. 
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des Gebärdensprachdolmetschens als eine Art Newsletter für Mitglieder und Interessierte 

herausgibt (siehe Kapitel 3.1.2). Im Gegensatz dazu stellt der Übersetzungsauftrag den Anlass 

hinsichtlich des Zieltextes dar. Der Anlass ist also die Publikation des Zieltextes in einer 

(fiktiven) Sammelpublikation des BGSD e.V. (siehe Kapitel 1). 

 

3.1.5 Empfänger 

Als Empfänger wird die Person(engruppe) bezeichnet, an die sich der Text richtet und von der 

er rezipiert, analysiert und verstanden wird. Er ist der wichtigste pragmatische Faktor eines 

Textes.20 Dabei kann er von der Textsorte unabhängig oder mit dieser verbunden sein.21 Das 

sind hier in jedem Fall die Mitglieder der Kammer, und es können des Weiteren Studierende 

des Gebärdensprachdolmetschens, Gebärdensprachdolmetscher oder Dolmetscher generell, 

Familienmitglieder oder selbst betroffenen Gehörlose sein, die sich mit diesem Thema 

auseinandersetzen möchten oder aus beruflichen oder privaten Gründen befassen sollten. 

 

3.1.6 Textfunktion 

Die Textfunktion wird von Nord als Wirkung oder Einfluss, welche der Text in dem Empfänger 

und beim Rezipieren in einer bestimmten Situation auslösen soll definiert. Sie ist immer auch 

mit der Textsorte – hier wie bereits in Kapitel 1 erwähnt Artikel beziehungsweise 

Erfahrungsbericht – verbunden.22 Einerseits ist der Ausgangstext in allen drei verwendeten 

Artikeln sowohl informativ, da er hauptsächlich Informationen und insbesondere Erfahrungen 

zum Thema Psychohygiene vermittelt, als auch operativ, da er aufgrund der ebenfalls 

vermittelten Tipps zur Psychohygiene (AT, S. 12 ff., S. 24 f., S. 30 f.) auch auf das Verhalten 

des Rezipienten Einfluss ausübt.23  

 

3.2 Textinterne Faktoren 

Die textinternen Faktoren gelten als diejenigen Informationen, die man dem Text und seinem 

Inhalt entnehmen kann. Es geht also um den Inhalt und die Form des Ausgangstextes24 und um 

die Frage, was, beziehungsweise was nicht, in welcher Reihenfolge, unter Einsatz welcher 

nonverbalen Elemente, in welchen Worten und was für Sätzen, in welchem Ton und mit 

 
20 Ebenda, S. 58. 
21 Ebenda, S. 58. 
22 Ebenda, S. 79. 
23 Vgl. Siever (2015), S. 67. 
24 Vgl. Nord (1995), S 90. 
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welcher Wirkung vermittelt wird.25 Sie beziehen sich also auf das Instrument der 

Kommunikation an sich.26 

 

3.2.1 Thema und Inhalt 

Das Thema ist die große Basis, um die sich der Text dreht. Es ist der Kern der Bedeutung des 

Textes.27 Das große Thema, das alle Artikel gemeinsam haben, ist in diesem Fall die 

Psychohygiene für (Gebärdensprach-)Dolmetscher (AT, Deckblatt). 

Der Inhalt ist das, was der Text dem Leser übermitteln soll. In ihm finden sich die zu 

vermittelnden Aussagen wieder. Der konkrete Inhalt umfasst im ersten ausgewählten Artikel 

Gründe für Psychohygiene und dafür Tipps zur Umsetzung genannt werden, während es im 

zweiten Artikel um Störfaktoren und Probleme beim Dolmetschen und deren Eliminierung geht 

und der dritte Artikel die Krankheit Burnout samt Lösungsansätzen thematisiert (AT, S. 5, S. 

21, S. 27). 

 

3.2.2 Aufbau 

Unter Aufbau eines Textes versteht Nord die ganzheitliche Struktur eines Textes. Dabei gliedert 

er sich in eine Makrostruktur, die aus der Mikrostruktur zusammengesetzt ist.28 Alle drei 

verwendeten Artikel sind Bestandteil des großen thematischen Hauptteils der Broschüre und 

sind jeweils alle so strukturiert, dass erst eine Problematik dargelegt wird und anschließend 

Lösungsansätze präsentiert werden, die sich der Rezipient dann individuell zu eigen machen 

kann (AT, S 5 ff., S. 21 ff., S. 27 ff.). 

 

3.2.3 Präsuppositionen und nonverbale Elemente 

Präsuppositionen sind die Elemente, die der Sender des Textes beim Empfänger 

beziehungsweise Rezipienten ohne weitere Erklärung als bereits bekannt voraussetzt. Darunter 

fallen beispielsweise auch Realia.29 Da davon ausgegangen wird, dass es sich um eine 

Leserschaft handelt, die selbst gehörlos ist oder mindestens in einer Art mit Gebärdensprache 

in Verbindung steht (siehe Kapitel 3.1.5), ist dies zum Beispiel das Wissen darüber, was 

Gehörlosigkeit beziehungsweise Schwerhörigkeit, Gebärdensprachdolmetscher und die 

Gebärdensprache selbst sind. Außerdem kann davon ausgegangen werden, dass die 

 
25 Ebenda, S. 41. 
26 Ebenda, S. 40. 
27 Ebenda, S. 96. 
28 Ebenda, S. 115. 
29 Ebenda, S. 109. 
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Arbeitsweise des Kommunaldolmetschens (ZT, Z. 61) bekannt ist, da die Dolmetscher und 

Dolmetschstudierenden (für Gebärdensprache) unter den Rezipienten mit großer 

Wahrscheinlichkeit bereits in ihrer Ausbildung damit betraut wurden. Auch das Arbeitsmittel 

eines Diensttelefons (ZT, Z. 136) sollte sich jedem mit Kontakt zur Arbeitswelt automatisch 

erschließen.  

Die nonverbalen Elemente sind die visuellen Informationen, die zusätzlich im Text enthalten 

sein können, wie zum Beispiel Illustrationen, Grafiken, Schriftfarbe, Schriftgröße, Schriftart 

oder Hintergrundfarben. Sie ergänzen, verdeutlichen und unterstützen die Aussage des Textes 

und sind hauptsächlich empfängerbezogen.30 Die Überschriften und Unterüberschriften sind 

meist kursiv beziehungsweise fett in verschiedenen Schriftgrößen hervorgehoben (AT, S. 7). In 

der Broschüre werden blaue (AT, S. 5), violette (AT, S. 25) und orange (AT, S. 27) Farben 

verwendet. Zur Unterstützung des Textinhaltes sind einige Artikel mit kleinen Grafiken 

unterlegt, wie beispielsweise einer Zahnbürste, die in diesem Fall für die Reinigung nicht nur 

der Zähne, sondern auch des Geistes wie im Text angesprochen darstellt (AT, S. 5 f.). Weitere 

grafische Elemente sind angedeutete Personen an einem Tisch, was die Dolmetschsituation 

beispielsweise einer Konferenz verdeutlicht (AT, S. 9), ein tränengefülltes Auge, welches die 

Emotionalität vieler Themen im Laufe einer Verdolmetschung visualisiert (AT, S. 11) oder 

auch ein Planer, der suggeriert, dass man nicht alle Aufgaben an einem Tag abarbeiten sollte, 

sondern eine Aufteilung über die Woche hilfreich zur Stressreduzierung ist (AT, S. 26).  Diese 

Grafiken werden aber nicht in den Zieltext übernommen, da sie kein Teil des fiktiven 

Übersetzungsauftrages darstellen. Außerdem ist zu bemerken, dass beispielsweise die im Text 

vermittelten Tipps zur Psychohygiene mit Punkten sowie Zahlen aufgelistet sind, sodass eine 

bessere Übersichtlichkeit und Orientierung im Text entsteht (AT, S. 24, S. 28). 

 

3.2.4 Lexik und Syntax 

Bei der Lexik geht es um den Wortschatz der Sprache, in dem der Text verfasst wurde. Dabei 

ist es wichtig, lexikalische Elemente wie die Verfasserintention, Adressatenpragmatik, 

Wortspiele oder auch rhetorische Figuren nicht außer Acht zu lassen, denn diese sind für die 

betreffende Sprache oft standardisiert und speziell, was für die Übersetzung selbst eine große 

Herausforderung darstellt, indem die beste Entsprechung gefunden werden muss, damit der 

Text seine Verständlichkeit und Wirkung in der Zielsprache beziehungsweise der Zielkultur 

nicht verliert.31 Zudem ist die Lexik ebenfalls von der Art des Textes abhängig. Der 

 
30 Ebenda, S. 123. 
31 Ebenda, S. 127 ff. 
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Ausgangstext selbst ist auf Grund des Mediums (siehe Kapitel 3.1.2) populärwissenschaftlich, 

doch kommt er nicht ganz ohne Fachtermini aus: auf Seite 12 des Ausgangstextes werden 

beispielsweise die fachgebundenen Begriffe wie Intervize sowie Supervize genannt, die aus der 

Firmenpsychologie stammen. Diese sind nicht näher erläutert, jedoch aber, wie im Kapitel 1 

bereits erwähnt, in einem Glossar vermerkt. Zusätzlich wird Supervize in einem weiteren, nicht 

übersetzten Teilartikel der Broschüre nochmals aufgegriffen. Des Weiteren fällt auf, dass bei 

Bezugnahme auf Personen zur Gleichberechtigung wie beispielsweise auf Seite 8 des 

Ausgangstextes die Nennung beider Geschlechter mit Slash stattfindet, zum Beispiel pilný/á 

oder jeho/její. Da die Verfasserinnen vorrangig ihre Erfahrungen aus der eigenen Perspektive 

schildern, also sehr individuell und persönlich formulieren (AT, S. 5), ist die verwendete 

Wortwahl – dementsprechend auch in der Übersetzung – weitgehend kolloquial, was zum 

Beispiel unter anderem auch durch die bereits im Kapitel 3.2.5 erwähnten Ausrufe und 

Lautmalereien (AT, S. 12, S. 31) bekräftigt und mit Metaphern wie zum Beispiel auf Seite 28 

bestätigt wird. 

Die Syntax beschäftigt sich mit den offensichtlichen Elementen der einzelnen Sätze im Text 

und deren Besonderheiten, die von Sprache zu Sprache variieren können, also dem Aufbau der 

Sätze.32 Der Ausgangstext wurde sowohl in Parataxen (AT, S. 5) als auch Hypotaxen (AT, S. 

9) und einfachen Hauptsätzen (AT, S. 7) verfasst und folgt einer Progression mit durchgängiger 

Thematik (AT, S. 5), denn durch das „Zusammenspiel von Thema und Rhema in der einzelnen 

Äußerung, aus ihrer Wechselbeziehung im Text im Rahmen der Elemente 

Aufmerksamkeitsbereich der Einzeläußerung – Aufmerksamkeitsbereich der Äußerungsfolge 

ergibt sich der Text als dynamisches Ganzes“.33 Zusätzlich sind unter Anderem Parenthesen 

(AT, S. 5) und rhetorische Fragen vorzufinden (AT, S. 12), die den Text in sich strukturieren. 

 

3.2.5 Suprasegmentale Elemente 

Die suprasegmentalen Merkmale sind der sogenannte „innere Ton“ des Textes und betreffen 

Phänomene wie Thema-Rhema-Gliederung oder auch prosodische Hervorhebungen. Es sind 

die Elemente des Textes, die über den reinen Wortschatz und die reine Satzstellung 

hinausgehen.34 Im Ausgangstext ist überwiegend eine lineare Progression der Thema-Rhema-

Gliederung zu erkennen35, wodurch man dem Text gut folgen kann. Unter anderem werden auf 

Seite 6 des Ausgangstextes Anführungszeichen benutzt, um gewissen Gedanken 

 
32 Nord (1995), S. 134 f. 
33 Snell-Hornby (1994), S. 163. 
34 Vgl. Nord (1995), S. 137. 
35 Vgl. Wikipedia (2021 a). 
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hervorzuheben, Ironie zu kennzeichnen oder Aussagen zu zitieren: „komerčního“ oder „všichni 

slyšící jsou proti mně“. Klammern, wie zum Beispiel auf Seite 7 des Ausgangstextes ergänzen 

und bestärken bestimmte Aussagen zusätzlich und werden aus diesem Grund auch als solche 

an entsprechender Stelle übernommen: „kalamity (např. teroristický útok, požár, evakuace, 

…)“. Gelegentliche Lautmalereien bzw. Ausrufe wie im Falle von No auf Seite 31 des 

Ausgangstextes vermitteln mit ihrer Nicht-Standartsprachlichkeit eine engere Bindung zum 

Rezipienten. Mit Tautologien wie beispielsweise Co to je „vyhoření“? A co že to tedy to 

„vyhoření“ je? sowie rhetorischen Fragen wie Jste zapáleni pro svou práci? auf Seite 27 des 

Ausgangstextes soll der Rezipient zum Mitdenken animiert und somit stärker in das betreffende 

Thema integriert werden. Imperative wie zum Beispiel Vyspi se! (AT, S. 31) oder 

NEPODCEŇUJTE TO! (AT, S. 11) verdeutlichen nochmal die Dringlichkeit und Wichtigkeit 

einiger im Text gemachter Aussagen. 

 

3.3. Wirkung 

Die Wirkung an sich ist ein eigenständiger Faktor, der die textexternen und textinternen 

Faktoren zusammenfasst und miteinander in Verbindung bringt.36 Er besteht aus dem 

Zusammenhang des internen Charakters des Textes mit der aus dem Text extern entstandenen 

Erwartungshaltung des Rezipienten und beinhaltet ebenso die mittelfristigen als auch 

langfristigen Konsequenzen, die der Text nach seinem Verfassen mit sich zieht.37 Die Wirkung 

des Ausgangstextes ist sehr konform mit seiner Funktion und Intention (siehe Kapitel 3.1.1 und 

3.1.6). Er lässt den Leser seine berufliche sowie persönliche Situation und Psyche hinterfragen 

und bietet dem Rezipienten mit seinen Psychohygiene-Tipps einen konkreten und umsetzbaren 

Lösungsansatz beziehungsweise eine hilfreiche Prävention an. Damit hat der Ausgangstext eine 

langfristige Gültigkeit und Relevanz.  

 
36 Vgl. Nord (1995), S. 41. 
37 Ebenda, S. 149 f. 
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4 Übersetzungsstrategie  
 

Nach der Analyse des Ausgangstextes und der damit verbundenen Besonderheiten ist es im 

folgenden Schritt möglich, eine dem Übersetzungsauftrag entsprechende Übersetzungsstrategie 

zu entwickeln. Wie bereits in der Einleitung erwähnt, wurden der erste, dritte und vierte Artikel 

des Ausgangstextes übersetzt. Diese Teile der Broschüre wurden ausgewählt, weil sie vom 

Konzept ähnlich aufgebaut sind: zuerst wird eine Problematik im Rahmen des 

Gebärdensprachdolmetschens erwähnt und anschließend lösungsorientierte Strategien im 

Bereich der Psychohygiene dargelegt. Dadurch zieht sich ein wiedererkennbarer roter Faden 

durch die gesamte Übersetzung. Weil die Artikel schon im Ausgangstext jeweils von 

unterschiedlichen Autorinnen verfasst wurden, hat die Auswahl der Texte kein Hindernis 

dargestellt, da sie somit als Artikel sowohl der Struktur der Broschüre als auch der fiktiven 

Veröffentlichung in einer Sammelpublikation des BSGD e.V. als Teil einer größeren 

Sammlung von Themen entsprechen. Die Porträts der Autorinnen wurden, wenn vorhanden, 

bei der Übersetzung ebenfalls berücksichtigt, damit dem Rezipienten auch der Hintergrund und 

die damit einhergehende Expertise der Verfasserinnen nachvollziehbar vermittelt wird, was 

wiederum auch zum weiteren Textverständnis der subjektiven mündlichen Ausdrucksweise 

beiträgt. Jedoch wurden die Einleitung sowie Veranstaltungshinweise und organisatorische 

Bekanntmachungen bewusst bei der Übersetzung ausgelassen, da diese für den 

Übersetzungsauftrag nicht von Relevanz und zudem bereits nicht mehr aktuell sind. 

Bei der Übersetzung wurde darauf geachtet, dass alle Textteile thematisch und vom Aufbau 

(siehe Kapitel 3.2.3) einheitliche Strukturen aufweisen und man die Verbindung der Texte 

untereinander erfassen kann, jedoch aber jeder Artikel samt jeweiliger Autorin eigenständig für 

sich selbst steht und die Textsorte des populärwissenschaftlichen Artikels beibehalten wurde. 

Der Text richtet sich sowohl im Tschechischen als auch Deutschen an Mitglieder (des BGSD 

e.V beziehungsweise der tschechischen Kammer für Gebärdensprachendolmetscher) und kann 

sich in beiden Kulturen sowohl an Studierende des Gebärdensprachendolmetschens, 

praktizierende Gebärdensprachendolmetscher im Allgemeinen als auch an alle an 

Gebärdensprache und Gehörlosigkeit interessierten Leser richten. Dabei ist zu beachten, dass 

trotz des ähnlichen Rezipientenkreises „nicht die Treue zum Ausgangstext, sondern die 

Übereinstimmung des erstellten Zieltexts mit der vom Übersetzer gewählten 

Übersetzungsstrategie der wichtigste Parameter für […] Übersetzungen ist“38, weswegen eine 

instrumentelle Übersetzungsmethode gewählt wurde. 

 
38 Siever (2015), S. 129. 
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„Bei der instrumentellen Übersetzung dient das Translat in einer neuen, zielkulturellen 

Kommunkationshandlung als Instrument zur Erreichung eines kommunikativen Ziels, 

ohne daß der Zielempfänger sich bewußt sein muß, daß er es mit einem Text zu tun hat, 

der bereits in anderer Form in einer anderen Kommunikationshandlung als Instrument 

gedient hat. […] Voraussetzung für eine instrumentelle Translation ist im Rahmen 

unseres kulturspezifischen Verständnisses von Kompatibilität, daß die 

Kommunikationsintension des A-Autors oder -Senders nicht ausschließlich und 

spezifisch auf die A-Empfänger zielt, sondern auch Z-Empfänger einbeziehen kann, so 

daß das Informationsangebot des ZT im Informationsangebot des AT enthalten ist, 

wenn auch eventuell in anderer Gewichtung.“39 

Da der Text, wie bereits in der übersetzungsrelevanten Textanalyse in Punkt 3.1.6 erwähnt, 

informativ und operativ ist, muss die Übersetzungsmethodik sachgetreu und von Adaption 

geprägt sein, da die Invarianz im Inhalt und dem Appell, der im Text immanent ist, liegt.40 Um 

folglich also dem sehr persönlichen Stil des Erfahrungsberichts treu zu bleiben und die Intention 

der Verfasserinnen zu übertragen (siehe Kapitel 3.1.1), wurden beim Translat bewusst diese im 

Ausgangstext verwendete Perspektive und die sehr direkte Anrede des Rezipienten 

übernommen. 

Bei der Übersetzung wurde an den entsprechenden Stellen weiterhin wie im Ausgangstext auch 

das generische Maskulinum verwendet, wobei jedoch selbstverständlich alle Geschlechter 

angesprochen sind. 

  

 
39 Nord (1995), S. 83. 
40 Vgl. Siever (2015), S. 67. 
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5 Übersetzungsprobleme und Verschiebungen 

Die Übersetzungsprobleme, die während der übersetzungsrelevanten Textanalyse des 

Ausgangstextes (siehe Kapitel 3) aufgekommen sind, kann man laut Nord in vier Kategorien 

unterteilen. Hier gilt: „Text wie auch kulturelle Einbettung sind Faktoren, die sowohl bei der 

Äquivalenzkonzeption als auch bei der Bestimmung der potenziellen Äquivalente eine Rolle 

spielen“.41 Äquivalenz wird als gleiche Wertigkeit zwischen dem Ausgangs- und Zielprodukts 

verstanden42, die es trotz aller Übersetzungsprobleme zu wahren gilt. Ausgangstextabhängige 

Übersetzungsprobleme ergeben sich schon aus dem Ausgangstext an sich, etwa wenn die 

Textsortenkonventionen nicht mit denen des Zielkontextes übereinstimmen. Pragmatische 

Übersetzungsproblemen entstehen aus der konkreten Übersetzungssituation mit dem jeweiligen 

Kontrast des Sprachenpaars und den einhergehenden Hürden im Übersetzungsprozess. 

Kulturpaarspezifische Übersetzungsprobleme zeigen die Unterschiede besonders weit 

entfernter Kulturen auf. Nicht zuletzt kann es auch zu sprachenpaarspezifischen 

Übersetzungsproblemen kommen, da sich die Sprachen lexikalisch und/oder semantisch in der 

Struktur stark unterscheiden können.43 

So unterschiedlich die Kulturen sind, so unterschiedlich sind auch die sprachlichen 

Gegebenheiten eines Textes. Darum kommt es in der Übersetzung nicht selten zu sogenannten 

Verschiebungen. Es sind Anpassungen des Ausgangstextes an die Zielkultur im konkreten 

Übersetzungsprozess, welche an sich aber auch als Übersetzungsprobleme angesehen werden 

können. 

 

5.1 Ausgangstextabhängige Übersetzungsprobleme 

 

Ungenauigkeiten und Fehler im Ausgangstext 

Auch Muttersprachler sind keinesfalls perfekt. So kann es vorkommen, dass nicht nur Fehler in 

dem Zieltext produziert werden, sondern dass auch der Ausgangstext selbst Fehler oder 

Ungenauigkeiten aufweisen kann. Das ist im Übersetzungsprozess besonders an folgender 

Stelle aufgefallen: 

Výborné a efektní jsou bálintovské skupiny […] (AT, S. 12) 

Hervorragend und effektiv sind Balint-Gruppen […] (ZT, Z. 290) 

 
41 Koller; Henjum (2020), S. 121. 
42 Vgl. Snell-Hornby; Kadric (2000), S. 106. 
43 Vgl. Nord (1995), S. 181 f. 
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Dieses Beispiel legt die Vermutung nahe, dass die Verfasserin das Adjektiv „efektní“, also 

effektvoll, mit dem Begriff „efektiví“, also effektiv, verwechselt hat, denn im Kontext ergibt 

der zweite Begriff mehr Sinn, weshalb diese Form auch im Zieltext genutzt wurde. 

Weiter ist aufgefallen, dass die Ansammlung von implizierten „mündlichen“ Argumenten im 

Ausgangstext nicht, wie zu erwarten und im Deutschen standardisiert, mit Anführungszeichen 

als „Gedankenrede“ besonders gekennzeichnet wurden: 

[…] klient se bude svlékat, s klientem se domluvíme, vždyckyjsme si dopisovali, a nebyl to problém 

apod. […] (AT, S. 23) 

[…] „der Klient wird sich entkleiden“, „das besprechen wir mit dem Klienten“, „wir haben vorher 

auch immer alles aufgeschrieben und es war noch nie ein Problem“ und Ähnliches […] (ZT, Z. 454 

ff.) 

 

Tempuswechsel 

In allen drei Artikeln tritt das Phänomen des Tempuswechsels auf. Die Zeitform ist im 

Ausgangstext nicht durchgängig konstant. Verwendet wird das Präsens, aber auch das 

Präteritum sowie Futur. Um jedoch die Funktionskonstanz zu wahren, sind diese Zeitformen an 

den jeweiligen Stellen exakt übernommen worden: 

Například klient řeší domácí násilí, vy jste v dětství byli sami svědkem něčeho podobného. (AT, S. 11) 

Beispielsweise wenn ein Klient häusliche Gewalt verarbeitet und Sie in der Kindheit selbst Zeuge von 

etwas Ähnlichem geworden sind. (ZT, Z. 235 f.) 

 

Není příliš pravděpodobné, že budete nečekaně tlumočit nějaké pro vás náročné téma […] (AT, S. 11) 

Es ist ziemlich unwahrscheinlich, dass Sie oft unerwartet ein für Sie anspruchsvolles Thema 

verdolmetschen werden […] (ZT, Z. 247 f.) 

 

Personenwechsel im Satz 

Je nach Artikel und Verfasserin ist im Ausgangstext auffällig, dass unterschiedliche Personen 

verwendet werden und nicht selten zwischen der ersten und dritten Person Singular sowie der 

ersten und zweiten Person Plural (vereinzelt auch dritte Person Plural) im Verlauf des Textes 

gewechselt wird. Um dem Ausgangstext und vor allem der Perspektive des Erfahrungsberichtes 

treu zu bleiben, sind natürlich auch hier die Personen an der entsprechenden Stelle beibehalten 

worden: 

Pokud vám supervize moc nevyhovuje, může to znamenat […] (AT, S. 12) 

Wenn Ihnen Supervision nicht zusagt, kann es sein […] (ZT, Z. 277 f.) 
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Věřím, že každý má nebo si může najít svůj způsob či aktivitu, jak se odreagovat a vyčistit si hlavu. (AT, 

S. 14) 

Ich glaube, dass jeder seine Art von Ausgleich hat oder finden kann, um sich abzureagieren und den 

Kopf freizubekommen. (ZT, Z.340 f.) 

 

Aktualisierung 

Aktualisierung ist die Anpassung des Ausgangstextes an die zeitlichen Gegebenheiten des 

Zieltextes in dessen Zielkultur.44 Im Falle dieser Übersetzung kam sie durch die Auslassung 

jeglichen genauen Zeitaspekts zum Tragen. Da im Ausgangstext aber von vorneherein nur 

wenige zeitlichen Aspekte exakt benannt wurden, war eine Angleichung im Zieltext 

unproblematisch, indem beispielsweise der konkrete Zeitpunkt eines Dolmetschertreffens mit 

der exakten Jahreszahl übertragen wurde, da sie aus der Nummerierung der Ausgabe (AT, 

Deckblatt) ersichtlich war: 

[…] letošního Setkání tlumočníků […] (AT, S. 21) 

Das haben wir auch 2018 in unserem Vorbereitungsteam für das Dolmetschertreffen festgestellt 

[…] (ZT, Z. 375) 

 

5.2 Pragmatische Übersetzungsprobleme 

 

Fachtermini 

Da es sich bei der Psychologie um eine Fachwissenschaft handelt, wird man auch in einem 

populärwissenschaftlichen Text wie dem Ausgangstext unweigerlich auf mehr oder weniger 

Fachtermini treffen. In diesem Falle waren diese Fachtermini beispielsweise supervize (AT, S. 

12) und intervize (AT, S. 12). Da diese Begriffe jedoch ebenfalls im Deutschen in Form von 

Lehnübersetzungen als Supervision (ZT, Z. 274) und Intervision (ZT, Z. 284) existieren, 

konnten sie übernommen werden und im Glossar dieser Arbeit präziser erläutert werden. Sie 

wurden nicht direkt in der Übersetzung selbst erklärt, da dies einerseits im Ausgangstext auch 

nicht der Fall ist und andererseits die vorkommenden Fachbegriffe nicht der Hauptschwerpunkt 

des Textes sind. Nach diesem Prinzip konnte man ebenfalls die folgenden Beispiele ins 

Deutsche übertragen: 

[…] který je i mým asistenčním signálním psem […] (AT, S. 5) 

[…] als Signalhund auch mein Assistenzhund […] (ZT, Z. 9 f.) 

 

 
44 Vgl. Levý (1969), S. 86. 
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V tomto článku o psychohygieně u pomáhajících profesí se zaměřím na tlumočníky. (AT, S. 5) 

In diesem Artikel über die Psychohygiene in helfenden Berufen konzentriere ich mich auf 

Dolmetscher. (ZT, Z. 14 f.) 

 

Metaphern 

Manchmal sind Umschreibungen die beste Variante, eine Situation oder ein (sprachliches) Bild 

darzustellen. Zum Beispiel bedeutet die Metapher červená vlaječká so viel wie ein 

Warnzeichen45, weswegen zum Erhalt der Intention die Fügung wortwörtlich übertragen wurde, 

da sie im Deutschen zwar weniger bekannt, aber verständlich ist: 

[…] větší červenou vlaječkou […] (AT, S. 28) 

[…] eine größere rote Fahne ist […] (ZT, Z. 546) 

Für andere Metaphern gibt es direkt eine deutsche und standardisierte Entsprechung, die durch 

Transformation nicht exakt dem Originaltext entspricht, aber zum besseren Verständnis der 

Zieltextleser herangezogen wird: 

[…] budeme jim„vrbou“ […] (AT, S. 23) 

[…] dass wir ihre „starke Schulter sind“ […] (ZT, Z. 448) 

 

Rhetorische Fragen 

Rhetorische Fragen sind Satzkonstruktionen, auf die der Verfasser des Textes keine reale 

Antwort des Textrezipienten erwartet. Er bezweckt damit, dass der Leser weiterdenkt und somit 

mehr in den Inhalt des Textes integriert ist. Auch dienen rhetorische Fragen der Einleitung von 

Problemstellungen oder (Unter-)Themen. Damit die gewünschte Wirkung erzielt wird, wurden 

die Fragen daher so adäquat wie möglich übersetzt: 

TAK JAK NA TO? (AT, S. 12) 

WIE GEHT DAS? (ZT, Z. 273) 

 

UŽ SE STALO… A CO TEĎ? (AT, S. 29) 

ES IST PASSIERT…UND JETZT? (ZT, Z. 596) 

  

 
45 Wikipedia, 2021 b. 
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Zitate 

Zitate stellen auf direktem oder indirektem Wege exakt dar, was die Aussage eines Sprechers 

in einer Kommunikationssituation dar. Jedoch können so nicht nur tatsächliche mündliche oder 

schriftliche Formulierungen wiedergegeben werden, sondern auch fiktive Gedanken und 

Einstellungen, welche ebenfalls durch Anführungszeichen gekennzeichnet sind. Dabei sind 

besonders die Normen der Zeichensetzung bei Zitaten zu beachten, die jedoch bei der 

vorliegenden Übersetzung keinen Unterschied zwischen der tschechischen und deutschen 

Zeichensetzung machen. Um die Aussagen nicht zu verfälschen, sind Worttreue und die exakte 

Platzierung innerhalb des Textes selbstverständlich einzuhalten: 

Také nadměrné množství klientů může vést k pocitu: „Už toho mám dost, už mě to nebaví!“ (AT, S. 8) 

Auch eine zu große Auswahl an Klienten kann zu dem Gedanken führen: „Ich habe genug davon, es 

macht mir keinen Spaß mehr!“ (ZT, Z. 155 f.) 

 

Komparation 

Komparation ist ein sprachliches Phänomen, dass häufig in Texten auftritt. Dabei gibt es drei 

Stufen der Steigerung von Adjektiven: Positiv, Komparativ und Superlativ. Diese existieren 

sowohl im Tschechischen als auch im Deutschen. Sie können auch Teil von Wendungen sein, 

wie auch in dieser Übersetzung. Da es für die folgende Wendung im Deutschen typischer ist, 

den Superlativ zu verwenden, statt den Komparativ wie im Tschechischen, wurde er auch 

dementsprechend übernommen: 

[…] v „lepším“ případě […] (AT, S. 11) 

[…] im „besten“ Fall […] (ZT, Z. 242) 

 

Kondensation 

Kondensation meint hier die Verdichtung eines ausgangssprachlichen Ausdrucks in der 

jeweiligen Zielsprache.46 

Eine klassische Art der Kondensation stellen Auslassungen dar. Bei der Übersetzung wurden 

beispielsweise Leseempfehlungen der Verfasserinnen von weiterführender tschechischer 

Literatur ausgelassen (AT, S. 13), da es sich, wie bereits erwähnt, um Empfehlungen handelt 

und es für das universelle Verständnis des Textes nicht von Relevanz ist. Weiterhin wurde, 

wenn speziell von der tschechischen Gebärdensprache (vgl. AT, S. 5) gesprochen wurde, der 

nationale Aspekt ausgelassen und nur von Gebärdensprache geredet (vgl. ZT, Z. 18), da die 

Aussagen nicht nur für die bestimmte Gruppe tschechischer Gebärdensprachdolmetscher, 

 
46 Vgl. Levý (1969), S. 182. 
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sondern weltweit allgemeingültig sind und besonders die deutschen Rezipienten als Adressaten 

sich mit angesprochen fühlen. Im Gegensatz dazu hätte man an dieser Textstelle mit 

Lokalisierung (siehe Kapitel 5.3) ins Deutsche arbeiten können, doch das hätte lediglich den 

gleichen Effekt in die gegensätzliche Sprachrichtung erzeugt und die Äquivalenz wäre gänzlich 

verfehlt worden. Zusätzlich wurden beispielsweise auch die Institutionen, an denen die 

Verfasserinnen ihre Abschlüsse erwarben (AT, S. 5) bewusst nicht berücksichtigt, da es im 

Deutschen im Gegensatz zum Tschechischen nicht üblich ist, derartige persönliche Fakten zu 

nennen. 

 

Modulation 

Modulation, oder auch Adaption, ist die nicht-wörtliche Persepektivverschiebung des Inhalts in 

der stylistique comparée, was auch unter dem Begriff Paraphrasierung bekannt ist.47 Der Inhalt 

wird lexikalisch und grammatisch an die Zielsprache angepasst wiedergegeben: 

Absolvovala jsem výcvik v systemické terapii. (AT, S. 5) 

[…] und habe eine Ausbildung zur Systemischen Beraterin absolviert. (ZT, Z. 11 f.) 

 

Nivellierung 

Unter Nivellierung ist die Neutralisation von Begriffen und Aussagen zu verstehen.48 

Besonders in den letzten Jahren sind Menschen gesellschaftlich sensibler im Umgang mit 

inklusiver Sprache geworden. So wird heutzutage nicht mehr das Wort „taub“, sondern 

vermehrt „gehörlos“ verwendet, da dieser Begriff die Situation des Betroffenen präziser 

beschreibt und ihn somit nicht diskriminiert. Darum wurde im Zieltext stets von „gehörlosen 

Klienten“ gesprochen. Des Weiteren wurde mit dem Begriff „anspruchsvoll“ (für náročný) 

gearbeitet (ZT, Z. 65), da der wortwörtlich übersetzte Begriff „schwierig“ oder „schwer“ 

subjektiv ausgelegt werden kann, jedoch aber Dolmetschsituationen in jedem Fall 

„anspruchsvoll“ sowohl für den Klienten als auch für den Dolmetscher sind aufgrund der 

unterschiedlichen Erwartungen und der damit verbundenen Vorbereitungen auf beiden Seiten. 

  

 
47 Vgl. Stolze (2016), S.77. 
48 Vgl. Duden, 2021. 
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5.3 Kulturpaarspezifische Übersetzungsprobleme 

 

Phraseologismen 

Jede Kultur kennt Phraselogismen, und jede drückt sie unterschiedlich aus. Dabei soll derselbe 

Gedanke ausgedrückt werden, doch nutzt man oftmals unterschiedliche Bilder, um diesen zu 

verdeutlichen. Da bei Übersetzungen hauptsächlich die Zielkultur angesprochen wird und es 

für gewisse Ausdrücke standardisierte Wendungen in der jeweiligen Sprache gibt, ist es daher 

von Vorteil, die zielsprachliche Wendung zu übernehmen und sie nicht aus dem Ausgangstext 

zu entlehnen: 

[…] ji odkládáme na druhou kolej […] (AT, Z. 5) 

Trotzdem vergessen wir öfter die Psyche oder stellen sie hintenan. (ZT, Z. 41) 

 

[…] velký diář, že? (AT, S. 8) 

[…] ein großes Notizbuch, nicht wahr? (ZT, Z. 142) 

 

Lokalisierung  

Aktualisierung ist die Anpassung des Ausgangstextes an die örtlichen Gegebenheiten des 

Zieltextes in dessen Zielkultur.49 Für den Zieltext bedeutet dies konkret, dass beispielsweise die 

im Ausgangstext genannte Zeitschrift für den deutschen Rezipienten zusätzlich in ihrer 

Existenz erklärt werden muss, was in Form von Ergänzungen zum Titel der besagten Zeitschrift 

umgesetzt wurde, damit ein Zusammenhang zum Text und zur Thematik hergestellt werden 

kann: 

[…] do časopisu UNIE […] (AT, S. 5) 

[…] die tschechische Zeitschrift für Gehörlose UNIE […] (ZT, Z. 8 f.) 

 

Ausrufe 

Auch Ausrufe sind kulturell gefärbt. Besonders ersichtlich wird das bei Tierlauten. Hier geht 

es aber um menschliche Ausrufe. Um dieselbe Wirkung zu erzielen, wurde das deutsche 

Äquivalent benutzt: 

Uf. (AT, S. 8) 

Puh. (ZT, Z. 141) 

  

 
49 Vgl. Levý (1969), S. 86. 
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Movierung von Personennamen 

Jede Person erhält bei der Geburt einen Vor -und Nachnamen, der einen das gesamte Leben 

lang begleitet und wenn nötig exakt übernommen wird. Doch während die deutsche Sprache 

keine Unterscheidung in der Namensgebung zwischen Mann und Frau kennt, ist es im 

Tschechischen in der Regel so, dass die Namen der Frauen mit dem Suffix -ová angeglichen 

werden.50 Da es sich um den gesetzlich anerkannten Namen handelt, wurden bei der 

Übersetzung die Namen der Verfasserinnen aus dem Ausgangstext (AT, S. 5) exakt 

übernommen und nicht im Deutschen in die männliche Form übertragen (ZT, Z. 4). 

 

Erklärungen 

Was für die einen selbstredend ist, da sie zum Beispiel Fachexpertise besitzen, ist für andere, 

die sich beispielsweise erst neu mit einem Thema beschäftigen, unbekannt. Da sich der Zieltext 

auch an Interessierte oder Studienanfänger ohne vorherige Kenntnisse zum Thema 

Gebärdensprachdolmetschen richtet, ist es daher wichtig, für die Gehörlosen-Community 

standardisierte Begriffe im (Kon-)Text zu erläutern, die nicht speziell Fachbegriffe im Bereich 

der Psychologie sind oder sich aus dem Wortlaut selbst ergeben, sondern hauptsächlich das 

Gebärdensprachdolmetschen betreffen. Dafür wurde der Begriff zuerst in der Zielsprache 

umschrieben und anschließend in Klammern vermerkt: 

Nebo nejen CODA tlumočníci […] (AT, S. 12) 

Und nicht nur Dolmetscher, die als Kinder eines oder beider gehörloser Elternteile (engl. Children of 

Deaf Adults, kurz CODA) aufgewachsen sind […] (ZT, Z. 262 f.) 

 

5.4 Sprachenpaarspezifische Übersetzungsprobleme 

 

Tautologie 

Dieses in der tschechischen Sprache äußerst beliebte und häufige Sprachphänomen ist eine 

rhetorische Figur, die mit Dopplung zweimal denselben Gedanken aussagt,51 um ihn zu 

verstärken. Da dies allerdings im Deutschen weniger geläufig ist, lag hier die Schwierigkeit im 

Finden adäquater Wörter, ohne dass sie in der Zielsprache aufgrund der Doppelung überflüssig 

erscheinen: 

Co to je „vyhoření“? A co že to tedy to „vyhoření“ je? (AT, S. 27) 

Was ist ein „Burnout“? Und was bedeutet er? (ZT, 526 f.) 

 
50 Vgl. Sgall; Panevová (2014), S. 49. 
51 Vgl. Duden Lernhelfer, 2021. 
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Takže berete práci, i když nestíháte a nezvládáte. (AT, S. 8) 

Also nehmen Sie den Auftrag an, auch wenn Sie es nicht schaffen und nicht bewältigen. (ZT, Z. 150 f.) 

 

Komposita 

Komposita gibt es sowohl im Tschechischen als auch im Deutschen sehr häufig. Die Bildung 

ist allerdings unterschiedlich. Während Komposita im Deutschen meist ein einziges Substantiv 

bilden, bestehen tschechische Komposita häufig aus einem Zwei-Wort-Gefüge.52 Sie bestehen 

also aus zwei sprachlichen Elementen, die zusammengehören, während das deutsche 

Äquivalent häufig lediglich aus einem Wort besteht: 

[…] se častěji věnují komunitnímu tlumočení. (AT, S. 6) 

[…] widmen sich oft dem Kommunaldolmetschen. (ZT, Z. 60 f.) 

 

[…] všeobecný rozhled a mnoho dalšího. (AT. S. 21) 

[…] Allgemeinwissen und vieles mehr. (ZT, Z. 373) 

 

Reduzierung der Personalpronomen 

Das Tschechische ist eine stark flektierende Sprache. Häufig müssen im deutschen Zieltext für 

das Subjekt Personalpronomen ergänzt werden: 

Pokusím se na příkladech z praxe […] (AT, S. 5) 

Mit Beispielen aus der Praxis versuche ich […] (ZT, Z. 21) 

 

O syndromu vyhoření slýcháme v poslední době poměrně často. (AT, S. 27) 

Über das Krankheitsbild Burnout hören wir zunehmend immer mehr. (ZT, Z. 517) 

 

Genus des Modaladverbs und Verbs im Präteritum 

Das Tschechische richtet sich beispielsweise bei Modaladverbien und Verben in der 

Vergangenheitsform im Gegenzug zum Deutschen, das diesbezüglich keine 

geschlechterspezifische Unterscheidung kennt, nach dem Genus des Subjektes. Manchmal ist 

das Genus des Subjekts aber rein schriftlich aufgrund des Personalpronomens nicht eindeutig 

identifizierbar (z. B. die erste oder zweite Person Singular), sodass im Tschechischen 

gelegentlich sowohl die männliche als auch weibliche Form angeben wird, um alle Personen 

anzusprechen: 

 

 
52 Vgl. Sgall; Panevová (2014), S. 52. 
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[…] kam nakonec přiběhnete zpocený/á s mírným zpožděním […] (AT, S. 8) 

[…] Sie letztendlich verschwitzt mit leichter Verspätung ankommen […] (ZT, Z. 130) 

 

Co bych potřeboval/a […] (AT, S. 13) 

Was könnte ich gebrauchen […] (ZT, Z. 304) 

 

Anglizismen  

Meist gibt es für einen Begriff in der Ausgangssprache auch einen Begriff in der Zielsprache. 

Doch manchmal kann es vorkommen, dass in der Zielsprache bereits ein Wort aus einer anderen 

Sprache, zum Beispiel Englisch, Einzug erhalten hat53 und somit keine Eins-zu-Eins-

Entsprechung in der Zielsprache existiert:  

Je to prevence před vyhořením. (AT, S. 6) 

Das beugt Burnout vor. (ZT, Z. 49) 

Interessant ist hierbei insbesondere, dass auch im Tschechischen Anglizismen in phonetischer 

Orthographie übernommen wurden: 

Terapie a koučink se často prolínají […] (AT, S. 13) 

Therapie und Coaching überschneiden sich oft […] (ZT, Z. 312) 

 

Transformation 

Transformation bedeutet, dass der Text der sprachlichen Gestaltung der Zielkultur angepasst 

wird und die Zielsprache dabei die Oberhand hat.54 

Das kommt besonders bei Abkürzungen im Ausgangstext zum Tragen. Wo das Tschechische 

häufig mit Abkürzungen arbeitet, wird im Deutschen mehr mit der ausgeschriebenen Variante 

verfahren, sodass auch im Zieltext diese Form verwendet wurde: 

[…] tzv. […] (AT, S. 21) 

[ …] sogenannten […] (ZT, Z. 376) 

  

 
53 Ebenda, S. 54 f. 
54 Vgl. Reiß (1986), S.  37. 
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6 Fazit 
Das Ziel der Arbeit war es, einen im Bereich der Gebärdensprache relevanten nicht-

literarischen Zieltext aus dem Tschechischen ins Deutsche äquivalent zum fiktiven, im ersten 

Kapitel genannten Übersetzungsauftrag zu produzieren. 

Der übersetzte Text verdeutlicht gut, mit welchen Faktoren Gebärdensprachdolmetscher in 

ihrer Arbeitspraxis konfrontiert werden und weshalb es notwendig ist, als Mitglied einer 

solchen Berufsgruppe nicht nur dem Auftraggeber, sondern sich selbst als Auftragnehmer 

psychisch gerecht zu werden. Dort setzt der ausgewählte Text an, erläutert konkrete 

Lösungsansätze, um den Arbeitsalltag zu erleichtern sowie die Psyche zu entlasten und 

beschreibt, wie man solche psychisch kritischen Situationen erkennt und einordnen kann. 

Um eine Relevanz und Verbindung zum deutschen Zielpublikum herzustellen, mussten 

während des Übersetzungsprozesses einige Verschiebungen und Angleichungen vorgenommen 

werden, sowohl kulturell als auch sprachlich. Dabei wurden insbesondere die Theorien des 

literarischen Übersetzens von Jiří Levý55 sowie die übersetzungsrelevante Textanalyse nach 

Christiane Nord56 berücksichtigt. Aufgrund der Textsorte sowie der damit einhergehenden 

Funktionen wurde eine instrumentelle Übersetzungsmethodik, wie in Kapitel 4 beschrieben, 

gewählt.  

Der Übersetzung sind folgende Erkenntnisse ergeben: 

1. In tschechischen Texten ist es im Gegensatz zum Deutschen verbreiteter, persönliche 

Formulierungen zu verwenden, wohingegen deutsche Texte häufiger unpersönlich formuliert 

werden. Um aber den Stil eines Erfahrungsberichts treu zu bleiben und diese dafür wichtigen 

persönlichen Sichtweisen zu übertragen, wurde im Falle des Zieltextes ebenfalls keine 

Entpersonalisierung vorgenommen. 

2. Die Gebärdensprache mit ihrem Status als eigenständige Sprache muss durch die fehlenden 

akustischen Signale, anders als Dolmetschen in der Lautsprache, zusätzlich andere 

kommunikative Hürden überwinden, und so auch der Gebärdensprachdolmetscher, für den 

diese Kommunikationsbarrieren und das daraus resultierende Verhalten des Klienten mit der 

Zeit zu einer psychischen Belastung werden kann. 

3. Jeder Mensch kann unter Stress leiden, doch mit den richtigen Lösungsansätzen kann man 

dem vorbeugen, und es gibt viele Möglichkeiten der Vermeidung oder Bewältigung von 

Stressfaktoren. 

 
55 Levý (1969) 
56 Nord (1995) 
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Wie auch in der Lautsprache kommt es beim Gebärdensprachdolmetschen zudem sehr auf den 

Kontext an, denn jede Gebärde ist (wie auch jedes Wort der Lautsprache) individuell konnotiert 

und kann je nach Situation etwas anderes ausdrücken und mehrdeutig sein. 

Auch die Psyche sollte immer wieder interpretiert werden, denn auch kleinste Anzeichen sowie 

Veränderungen sollten beachtet und dem Zusammenhang entsprechend (neu) bewertet werden. 
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7 Glossar der Fachbegriffe 

 

Balint-Gruppen umfassen idealerweise acht bis zwölf Mitarbeitende eines Berufs, die sich 

treffen, um bestimmte Situationen in der Arbeitspraxis zu besprechen. Leiter solcher Gruppen 

sind fachkundige Psychoanalytiker oder Psychotherapeuten, die über Erfahrungen in der Arbeit 

mit Balint-Gruppen dem Thema Gruppendynamik verfügen. Michael Balint, selbst Arzt und 

Psychoanalytiker, entwickelte diese Strategie zum Erfassen und Lösen von Problemen in 

Arbeitsbeziehungen wie zwischen Ärzten und Patienten.57 

 

Assistenzhunde erlernen in ihrer Ausbildung bestimmte Aufgaben, um Personen mit 

Schwerbehinderungen im alltäglichen Leben zu unterstützen.58 

 

Coaching „ist die professionelle Beratung, Begleitung und Unterstützung von Personen mit 

Führungs- / Steuerungsfunktionen und von Experten in Unternehmen / Organisationen. 

Zielsetzung von Coaching ist die Weiterentwicklung von individuellen oder kollektiven Lern- 

und Leistungsprozessen bzgl. primär beruflicher Anliegen.“59 

 

Canistherapie dient der „Behandlung und Rehabilitation mit speziell ausgewählten und 

ausgebildeten Hunden und wird in der medizinischen und sozialen Rehabilitation eingesetzt. 

Die Kanistherapie wird als psychotherapeutische Technik eingesetzt werden, die die 

Entwicklung geistiger und emotionaler Fähigkeiten, die Verbesserung motorischer Funktionen 

und motorischer Fähigkeiten sowie die Rehabilitation und soziale Anpassung fördert […] unter 

Anleitung eines Spezialisten.“60  

 

In helfenden Berufen liegt das Augenmerk der Arbeit auf der Pflege, Behandlung, Beratung 

und Betreuung von Personen.61 

 

Intervision bedeutet „eine kollegiale Beratung, die auf Gleichrangigkeit, Freiwilligkeit und 

Eigenverantwortlichkeit beruht, also eine professionelle und lösungsorientierte 

Selbsthilfeberatung, bei der sich Gruppenmitglieder gegenseitig beraten. In einer Intervision 

 
57 Vgl. Frevert, 2021. 
58 Vgl. DAZ, 2021. 
59 DBVC, 2021. 
60 AXIS, 2021. 
61 Vgl. Wikipedia, 2021 c. 
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werden das Wissen und die Erfahrungen aller genutzt und führen zum Gewinn für den Bringer 

oder die Bringerin eines ‚Falls’ sowie zur Erweiterung der Handlungskompetenz aller 

Beteiligten. In der Intervision werden nicht nur Fachprobleme diskutiert, vielmehr kann auch 

das Verständnis der eigenen Rolle am Arbeitsplatz thematisiert werden.“62 

 

Signalhunde helfen stark schwerhörigen Personen sowie Gehörlosen, Geräusche 

wahrzunehmen und leiten sie gegebenenfalls zu ihnen.63 

 

Systemische Berater „unterstützen Menschen in verschiedenen Lebenslagen bei der 

Lösungsfindung für Probleme, bei der Bewältigung von Krisen oder beim Fällen von wichtigen 

Entscheidungen. Die Grundlage der Systemischen Beratung bildet die Annahme, dass jeder 

Mensch in ein System eingebunden ist. Systeme sind beispielsweise die Familie, der 

Freundeskreis oder die Arbeitsstelle mit Vorgesetzten und Kollegen.“64  

 

Supervision stellt eine Art der Beratung dar, in der jegliche Teams, Gruppen, Firmen oder 

Organisationen zum Verbessern und Reflektieren ihrer personalen, beruflichen oder 

ehrenamtlichen Handlungen begleitet werden.65 

  

 
62 Stangl, 2021 a. 
63 Vgl. DAZ, 2021. 
64 IKOME, 2021. 
65 Vgl. Stangl, 2021 b. 
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9 Anhang 
 

- tschechischer Ausgangstext  
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ax
i j

se
m

 se
 n

ej
ed

no
u 

se
tk

al
a 

s t
ím

, ž
e 

kl
ie

nt
i p

rá
vě

 p
ro

to
 n

eu
m

ěl
i s

pr
áv

ně
 

po
už

ív
at

 tl
um

oč
ní

ka
 –

 n
em

ěl
i j

as
no

 v
 to

m
, j

ak
á 

je
 je

ho
 ro

le
.

Tl
um

oč
ní

k 
je

 n
ěk

dy
 n

a 
ro

zt
rh

án
í. 

Rá
no

 
tlu

m
oč

íte
 v

 n
em

oc
ni

ci
, k

de
 se

 to
 p

ro
tá

hn
e, 

a 
ta

k 
m

us
íte

 co
 n

ej
ry

ch
le

ji 
př

eb
ěh

no
ut

 n
a 

da
lší

 
tlu

m
oč

en
í, 

ka
m

 n
ak

on
ec

 p
řib

ěh
ne

te
  

zp
oc

en
ý/

á 
s m

írn
ým

 zp
ož

dě
ní

m
, a

 v
šic

hn
i 

če
ka

jí 
je

n 
na

 v
ás

. N
es

tíh
át

e 
ob

ěd
, t

ak
 ce

st
ou

 
je

n 
ry

ch
le

 zh
ltn

et
e 

pá
r r

oh
lík

ů.
 O

dp
ol

ed
ne

 
tlu

m
oč

íte
 n

a 
od

bo
rn

é 
ko

nf
er

en
ci

 a
 ch

tě
li 

jst
e 

si 
je

št
ě 

pr
oj

ít 
př

íp
ra

vu
, t

o 
už

 b
oh

už
el

 n
es

tíh
át

e 
 

a 
jst

e 
z t

oh
o 

tr
oc

hu
 v

e 
st

re
su

. P
o 

sk
on

če
ní

 
ko

nf
er

en
ce

 v
ás

 je
št

ě 
pr

os
í k

ol
eg

yn
ě, 

kt
er

é 
ná

hl
e 

on
em

oc
ně

lo
 d

ítě
, j

es
tli

 b
ys

te
 za

 n
i n

em
oh

l/a
 

vz
ít 

tlu
m

oč
en

í n
a 

je
dn

án
í p

ra
co

vn
í s

ku
pi

ny
. 

M
ez

ití
m

 sp
ou

st
a 

pr
ac

ov
ní

ch
 te

le
fo

ná
tů

 a
 S

M
S 

do
ta

zů
, j

es
tli

 b
ys

te
 n

em
oh

li 
te

hd
y 

a 
te

hd
y 

tlu
-

m
oč

it.
 V

eč
er

 tl
um

oč
íte

 n
a 

tř
íd

ní
ch

 sc
hů

zk
ác

h.
 

Př
ijd

et
e 

do
m

ů 
po

zd
ě 

ve
če

r, 
sv

al
íte

 se
 d

o 
po

st
el

e 
a 

rá
no

 to
 za

čí
ná

 n
an

ov
o.

 Ja
k 

dl
ou

ho
 to

to
 te

m
po

 
je

št
ě 

vy
dr

ží
te

? J
ak

 v
id

no
, t

lu
m

oč
ní

k 
by

 m
ěl

 b
ýt

 
do

br
ý 

ne
je

n 
v 

tlu
m

oč
en

í, 
al

e 
i v

 p
lá

no
vá

ní
 č

as
u.

 
U

f. 
Le

ck
dy

 to
 v

yž
ad

uj
e 

vý
bo

rn
é 

m
an

až
er

sk
é 

sc
ho

pn
os

ti 
a 

ve
lk

ý 
di

ář
, ž

e?

S 
tim

e 
m

an
ag

em
en

te
m

 so
uv

isí
 u

m
ěn

í 
od

m
íta

t. 
Pr

o 
m

no
ho

 tl
um

oč
ní

ků
 to

 v
ůb

ec
 n

en
í 

je
dn

od
uc

hé
! B

uď
 v

ás
 v

aš
e 

or
ga

ni
za

ce
 n

ěk
am

 
vy

šle
 a

 v
y 

se
 zp

ra
vi

dl
a 

m
us

íte
 p

řiz
pů

so
bi

t,n
eb

o 
jst

e 
i t

lu
m

oč
ní

ke
m

 n
a 

vo
ln

é 
no

ze
 a

 v
ní

m
át

e, 
že

 
jst

e 
už

ite
čn

ý 
a 

je
 o

 v
ás

 zá
je

m
. A

 ří
ká

te
 si

: „
Kd

o 
jin

ý 
by

 to
 tl

um
oč

il 
za

 m
ě, 

vž
dy

ť t
ad

y 
ni

kd
o 

da
lší

 n
en

í. 
N

em
oh

u 
ty

 n
es

ly
šíc

í n
ec

ha
t n

a 
ho

lič
ká

ch
.“.

 A
 za

lij
e 

vá
s „

úž
as

ný
“ p

oc
it:

 „
Pá

ni
, 

já
 js

em
 ta

k 
ne

po
st

ra
da

te
ln

ý/
á!

“. 
Ta

kž
e 

be
re

te
 

pr
ác

i, 
i k

dy
ž n

es
tíh

át
e 

a 
ne

zv
lá

dá
te

. B
er

et
e 

pr
ác

i 
na

 ú
ko

r s
eb

e s
am

a,
 ro

di
ny

, v
ol

né
ho

 ča
su

. Ř
ík

át
e 

si,
 že

 p
ře

ce
 n

em
ůž

et
e 

od
m

ítn
ou

t d
ob

ře
 p

la
ce

-
no

u 
pr

ác
i, 

pr
ot

ož
e 

pe
ní

ze
 se

 h
od

í v
žd

yc
ky

 a
 v

y 
ne

ch
ce

te
 o

kr
ád

at
 sv

oj
i r

od
in

u.
 A

 ta
k 

pr
ac

uj
et

e 
a 

pr
ac

uj
et

e…
 H

ře
jiv

ý 
po

ci
t v

ás
 o

po
uš

tí,
 ú

na
va

 
po

m
al

u,
 a

le
 ji

st
ě v

ítě
zí

. T
ak

é n
ad

m
ěr

né
 m

no
žs

t-
ví

 k
lie

nt
ů 

m
ůž

e 
vé

st
 k

 p
oc

itu
: „

U
ž t

oh
o 

m
ám

 
do

st
, u

ž m
ě 

to
 n

eb
av

í!“
M

im
ov

el
ká

 m
ěs

ta
 je

 v
el

ký
 n

ed
os

ta
te

k 
tlu

-
m

oč
ní

ků
, t

ak
že

 v
 n

ěk
te

rý
ch

 k
ra

jíc
h 

si 
kl

ie
nt

i 
ne

m
oh

ou
 v

yb
íra

t n
ik

oh
o 

ko
nk

ré
tn

íh
o.

 M
no

hd
y 

jso
u 

vd
ěč

ní
 za

 to
, ž

e 
vů

be
c n

ěk
do

 m
ůž

e, 
by

ť j
im

 

do
ty

čn
ý 

úp
ln

ě 
ne

vy
ho

vu
je

. A
 tl

um
oč

ní
ko

vi
 se

 
ta

ké
 o

bt
íž

ně
ji 

od
m

ítá
 p

ro
 n

ěj
/n

i n
ár

oč
né

 tl
u-

m
oč

en
í, 

kd
yž

 v
í, 

že
 za

 n
ěj

 n
en

í ž
ád

ná
 n

áh
ra

da
 

a 
že

 je
ho

/je
jí 

od
m

ítn
ut

í b
y 

zp
ůs

ob
ilo

 k
lie

nt
ov

i 
ve

lk
ý 

pr
ob

lé
m

. P
oc

it 
vl

as
tn

í n
ep

os
tr

ad
at

el
no

-
st

i v
 n

ěm
/v

 n
í r

os
te

 a
 ro

st
e 

a 
to

 n
en

í z
dr

av
é. 

Sa
m

oz
ře

jm
ě 

vý
jim

ky
 p

ot
vr

zu
jí 

pr
av

id
lo

. P
ok

ud
 

pr
o 

to
 n

em
ám

e d
ův

od
, n

en
í t

ře
ba

 b
ýt

 ta
k 

st
rik

t-
ní

. J
e 

to
 i 

o 
zn

al
os

ti 
sv

éh
o 

tě
la

 a
 je

ho
 h

ra
ni

cí
ch

. 
V

 p
říp

ad
ě 

vě
tš

íh
o 

zá
př

ah
u,

 k
dy

ž c
ítí

m
, ž

e 
m

i 
do

ch
áz

ej
í s

íly
, t

ak
 u

be
ru

. A
 n

ao
pa

k,
 k

dy
ž s

e 
cí

tím
 d

ob
ře

 a
 p

ln
ý/

á 
sil

, m
oh

u 
si 

do
vo

lit
 p

ra
co

-
va

t v
íc

. N
eb

o 
ve

če
r a

 o
 v

ík
en

du
 zá

sa
dn

ě 
ne

tlu
-

m
oč

ím
, a

le
 u

m
ím

 u
dě

la
t t

ře
ba

 d
va

kr
át

, t
řik

rá
t 

do
 m

ěs
íc

e 
vý

jim
ku

.
Kd

yž
 to

 sh
rn

u,
 ri

zi
ko

vý
m

 fa
kt

or
em

, k
dy

 h
ro

zí
 

vy
ho

ře
ní

, j
e 

na
př

ík
la

d 
to

, ž
e 

čl
ov

ěk
 n

em
á 

kr
o-

m
ě 

sv
é 

pr
ác

e 
jin

é 
zá

jm
y 

an
i p

řá
te

le
 n

eb
o 

si 
na

 
ně

 n
eu

m
í u

dě
la

t č
as

.

7
8

EM
O

ČNĚ
 

NÁ


RO
ČNÉ

 
SI

TU
ACE



U
M

ĚNÍ
 O

D
M

ÍT
AT

3.
 T

im
e m

an
ag

em
en

t

1.
 P

ro
st

ře
dí

  2
. „

N
ár

oč
ný

 k
lie

nt
“



9
10

Tl
um

oč
ní

ci
 zn

ak
ov

éh
o 

ja
zy

ka
 se

 o
bč

as
 

po
tk

áv
aj

í s
e 

sv
ým

i n
es

ly
šíc

ím
i k

lie
nt

y 
i m

im
o 

tlu
m

oč
en

í. 
Tř

eb
a 

by
dl

í b
líz

ko
 se

be
, 

po
tk

aj
í s

e 
na

 u
lic

i, 
př

i t
lu

m
oč

en
í p

ře
d-

ná
šk

y 
v 

kl
ub

u 
ne

sly
šíc

íc
h,

 n
a 

ná
ku

pu
, n

a 
pl

es
e 

ne
sly

šíc
íc

h…
 A

ni
 p

ro
 je

dn
u 

st
ra

nu
 to

 
ne

m
us

í b
ýt

 v
žd

y 
př

íje
m

né
 se

tk
án

í. 
Ze

jm
én

a 
po

ku
d 

tlu
m

oč
ní

k 
tlu

m
oč

il 
o 

ně
če

m
, n

a 
co

 b
y 

do
ty

čn
ý 

ne
sly

šíc
í n

ej
ra

dě
ji 

za
po

m
ně

l, 
 

a 
po

ka
žd

é, 
kd

yž
 tl

um
oč

ní
ka

 sp
at

ří,
 v

rá
tí 

se
 

m
u 

ne
př

íje
m

né
 p

oc
ity

. M
ůž

e 
v 

tlu
m

oč
ní

ko
vi

 
ja

ko
žt

o 
v 

čl
ov

ěk
u,

 k
te

rý
 ta

ky
 „v

í“ 
o 

je
ho

 
ci

tli
vé

m
 té

m
at

u,
 v

ní
m

at
 o

hr
ož

en
í s

vé
  

in
te

gr
ity

. A
 n

ao
pa

k 
tlu

m
oč

ní
ko

vi
 ta

ké
 m

ůž
e 

bý
t n

ep
říj

em
né

, k
dy

ž p
ot

ká
 n

es
ly

šíc
íh

o,
  

o 
kt

er
ém

 v
í j

ist
é 

in
tim

ní
 zá

le
ži

to
st

i, 
a 

ch
tě

 
ne

ch
tě

 si
 je

 o
pě

t v
yb

av
í. 

O
ba

 m
ůž

ou
 b

ýt
 ro

z-
pa

či
tí,

 ja
k 

se
 k

 so
bě

 ch
ov

at
. M

aj
í s

e 
po

zd
ra

-
vi

t n
eb

o 
ra

dě
ji 

př
ed

st
íra

t, 
že

 to
ho

 d
ru

hé
ho

 
ne

vi
dí

? O
dd

ěl
en

í p
rá

ce
 a

 so
uk

ro
m

éh
o 

ži
vo

-
ta

 m
ůž

e 
bý

t o
bč

as
 tě

žk
é 

ze
jm

én
a 

pr
o 

ty
 

tlu
m

oč
ní

ky
, k

te
ří 

jso
u 

so
uč

ás
tí 

ko
m

un
ity

 
ne

sly
šíc

íc
h.

 

KO
NT

A
K

T 
NEJEN




 S
 K

LI
ENT

Y

Tl
um

oč
ní

ci
 zn

ak
ov

éh
o 

ja
zy

ka
 m

aj
í 

ne
vý

ho
du

, ž
e 

sv
ět

 n
es

ly
šíc

íc
h 

je
 m

al
ý, 

a 
ta

k 
se

 o
 sp

ou
st

ě 
sv

ýc
h 

zá
ži

tk
ů 

z t
lu

m
oč

en
í (

by
ť 

ob
ec

ně
, b

ez
 k

on
kr

ét
ní

ch
 d

et
ai

lů
) n

em
oh

ou
 

zm
ín

it 
an

i n
es

ly
šíc

ím
 k

am
ar

ád
ům

, a
ni

 n
ej

le
pš

í 
ka

m
ar

ád
ce

, k
te

rá
 sh

od
ou

 o
ko

ln
os

tí 
vy

st
ud

ov
al

a 
st

ej
ný

 o
bo

r j
ak

o 
on

i, 
ne

bo
 so

us
ed

ov
i, 

je
ho

ž t
et

a 
m

á 
ne

sly
šíc

í d
ce

ru
. I

 h
od

ně
 u

pr
av

en
ý 

př
íb

ěh
 

be
z u

ve
de

ní
 jm

én
a 

a 
da

lší
ch

 d
et

ai
lů

 b
y 

se
 v

 
ko

m
un

itě
 m

oh
l d

os
ta

t d
ál

. S
po

us
ta

 li
dí

 p
řím

o 
hl

tá
 d

rb
y, 

kt
er

é 
se

 n
ěj

ak
 tý

ka
jí 

jim
 zn

ám
ýc

h 
lid

í. 
M

ož
ná

 to
 ta

ky
 zn

át
e:

 sv
ěř

íte
 k

am
ar

ád
ov

i 
ta

je
m

st
ví

, o
n 

vá
m

 p
řís

ah
á,

 že
 si

 to
 n

ec
há

 je
n 

pr
o 

se
be

, a
 st

ej
ně

 to
 b

ůh
ví

ja
k 

un
ik

ne
 a

 b
rz

y 
vš

e 
vě

dí
 sk

or
o 

vš
ic

hn
i.

A
 m

oh
ou

 tl
um

oč
ní

ci
 sp

ol
u 

ch
od

it 
na

 p
iv

o?
 N

eb
o 

m
aj

í n
a 

pi
vo

 za
jít

 ra
dě

ji 
se

 
zn

ám
ým

i, 
kt

eř
í s

 k
om

un
ito

u 
ne

sly
šíc

íc
h 

ne
m

a-
jí 

vů
be

c n
ic

 sp
ol

eč
né

ho
? N

eb
o 

to
 ře

šit
 p

od
le

 
ak

tu
ál

ní
ho

 p
oc

itu
? T

ře
ba

 b
ys

te
 u

 p
iv

a 
rá

di
 

pr
ob

ra
li 

sit
ua

ci
, k

te
rá

 se
 v

ám
 d

ne
s s

ta
la

 p
ři 

tlu
m

oč
en

í, 
a 

po
řá

d 
na

 n
i m

us
íte

 m
ys

le
t. 

Pr
os

tě
 

se
 p

ot
ře

bu
je

te
 v

yv
en

til
ov

at
. J

ak
é 

by
 to

 p
ro

 v
ás

 

by
lo

, k
dy

by
 u

 v
ed

le
jší

ho
 st

ol
u 

ná
ho

do
u 

se
dě

-
la

 sk
up

in
a 

zn
ám

ýc
h 

ne
sly

šíc
íc

h,
 k

te
rý

m
 ta

ky
 

tlu
m

oč
íte

? N
ěk

om
u 

m
ůž

e 
va

di
t u

ž j
en

 to
, ž

e 
vů

be
c o

 to
m

 m
us

í p
ře

m
ýš

le
t a

 n
em

ůž
e 

si 
be

z 
ob

av
 v

yr
az

it 
je

dn
od

uš
e 

be
z v

áh
án

í s
 k

ým
ko

liv
. 

Jis
tě

 si
 ří

ká
te

, ž
e 

zr
ov

na
 v

y 
jst

e 
ab

st
in

en
ti 

ne
bo

 
že

 n
ad

 se
bo

u 
ni

kd
y 

ne
zt

rá
cí

te
 k

on
tr

ol
u 

a 
ni

kd
y 

ne
ře

kn
et

e 
ně

co
, č

eh
o 

by
st

e 
pa

k 
m

oh
li 

lit
ov

at
. 

Je
nž

e 
je

dn
ou

 se
 v

ám
 to

 m
ůž

e 
vy

m
kn

ou
t z

 ru
ky

, 
tř

eb
a 

ne
 ú

pl
ně

 v
la

st
ní

 v
in

ou
. T

eď
 b

ud
u 

př
e-

há
ně

t, 
al

e 
př

ed
st

av
te

 si
, ž

e 
by

 v
ám

 n
ěk

do
 n

ěc
o 

na
m

íc
ha

l d
o 

pi
tí.

 N
eb

o 
ko

le
ga

 sl
av

í n
ar

oz
en

in
y 

a 
ob

je
dn

áv
á 

ně
ko

lik
 ru

nd
 p

an
ák

ů,
 v

y 
se

 p
ří-

je
m

ně
 u

vo
ln

íte
 a

 ro
zv

áž
e 

se
 v

ám
 ja

zy
k.

 A
 o

dt
ud

 
je

 u
ž j

en
 m

al
in

ka
tý

 k
rů

če
k 

k 
to

m
u 

ne
ch

tě
ně

 
vy

zr
ad

it 
ně

co
, c

o 
by

 se
 n

ik
do

 ji
ný

 n
em

ěl
 d

oz
-

vě
dě

t. 
A

 rá
no

 si
 to

 u
ž a

ni
 n

ep
am

at
uj

et
e, 

al
e 

in
fo

rm
ac

e 
už

 si
 p

ol
et

uj
e 

ve
 sv

ět
ě 

a 
ži

je
 si

 sv
ým

 
ži

vo
te

m
. C

o 
s t

ím
? T

rá
vi

t v
še

ch
ny

 v
eč

er
y 

o 
sa

-
m

ot
ě 

do
m

a 
u 

ča
je

? T
o 

by
st

e 
se

 m
ož

ná
 za

s d
řív

 
zb

lá
zn

ili
 v

y!

S 
po

tř
eb

ou
 sd

íle
ní

 a
 v

yv
en

til
ov

án
í 

so
uv

isí
 p

ov
in

no
st

 m
lč

en
liv

os
ti.

 A
le

 co
 k

dy
ž 

tlu
m

oč
ní

k 
m

lu
ví

 ze
 sp

an
í a

 n
ec

ht
ěn

ě 
ta

kt
o 

vy
zr

ad
í s

vé
 d

ra
hé

 p
ol

ov
ič

ce
 d

ův
ěr

né
 in

-
fo

rm
ac

e 
(o

pě
t z

ám
ěr

ně
 tr

oš
ku

 p
ře

há
ní

m
)?

 
N

eb
o 

ně
kd

o 
ne

po
vo

la
ný

 o
bj

ev
í/o

dc
iz

í j
eh

o 
so

uk
ro

m
é 

m
at

er
iá

ly
 z 

tlu
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? C
o 

to
 se

 m
no

u 
dě

lá
? 

Kd
y 

se
 to

 o
bj

ev
ilo

 p
op

rv
é?

 S
 čí

m
 to

 m
ůž

e 
so

uv
ise

t?
 Ja

k 
by

ch
 s 

tím
 ch

tě
l n

al
ož

it?
 C

o 
by

ch
 p

ot
ře

bo
va

l/a
, a

by
 m

i v
 to

m
 b

yl
o 

lé
pe

?
Lz

e 
vy

už
ít 

i f
oc

us
in

g 
(te

ch
ni

ka
 tě

le
sn

ě 
za

ko
t-

ve
né

ho
 p

ro
ží

vá
ní

), 
co

ž j
e 

je
dn

od
uc

há
 m

et
o-

da
 u

vě
do

m
ov

án
í s

i a
 p

řij
ím

án
í t

oh
o,

 co
 n

ám
 

dá
va

jí 
na

je
vo

 n
aš

e 
tě

le
sn

é 
po

ci
ty

  
a 

em
oc

e. 
D

á 
se

 ce
lk

em
 sn

ad
no

 n
ac

vi
či

t. 
Ví

ce
 

o 
fo

cu
sin

gu
 lz

e 
na

jít
 n

ap
ř. 

v 
pu

bl
ik

ac
i K

ar
la

 
H

áj
ka

.

Po
ku

d 
cí

tím
e, 

že
 n

ás
 n

ěk
te

ré
 e

m
oc

e 
ne

úm
ěr

ně
 za

tě
žu

jí,
 v

yp
la

tí 
se

 n
aj

ít 
si 

ně
ko

ho
, 

kd
o 

by
 n

ás
 tí

m
 p

ro
ve

dl
, n

ap
řík

la
d 

te
ra

pe
ut

a 
ne

bo
 k

ou
če

. T
er

ap
ie

 a
 k

ou
či

nk
 se

 č
as

to
 p

ro
-

lín
aj

í, 
v 

dn
eš

ní
 d

ob
ě 

je
 n

ej
en

 u
 šé

fů
 rů

zn
ýc

h 
fir

em
 m

od
er

ní
 m

ít 
sv

éh
o 

ko
uč

e 
ne

bo
 

pr
ův

od
ce

, k
te

rý
 p

om
áh

á 
do

sá
hn

ou
t v

la
st

-
ní

ch
 cí

lů
 a

 zl
ep

šit
 v

ýk
on

. T
ak

že
 se

 m
ůž

et
e 

in
sp

iro
va

t.

Pr
o 

pr
ác

i n
a 

le
pš

ím
 p

or
oz

um
ěn

í s
ob

ě 
sa

m
ém

u 
a 

na
 to

m
, a

by
ch

om
 se

 cí
til

i l
ép

e 
ne

bo
 p

ou
ze

 n
ap

ln
ili

 sv
oj

i p
ot

ře
bu

 sd
íle

ní
, 

jso
u 

sk
vě

lé
 rů

zn
é 

se
be

zk
uš

en
os

tn
í a

 ro
zv

o-
jo

vé
 sk

up
in

y, 
kt

er
ýc

h 
je

 h
la

vn
ě 

ve
 v

ět
šíc

h 
m

ěs
te

ch
 st

ál
e 

ví
ce

, t
ak

že
 si

 sn
ad

 k
až

dý
 m

ůž
e 

na
jít

 n
ěc

o,
 co

 b
y 

m
u 

m
oh

lo
 se

dn
ou

t.

	
H

od
ně

 p
řín

os
ná

 js
ou

 rů
zn

á 
fo

rm
ál

-
ní

 i 
ne

fo
rm

ál
ní

 se
tk

án
í m

ez
i k

ol
eg

y, 
ku

rz
y 

a 
vz

dě
lá

va
cí

 a
kc

e 
ne

je
n 

pr
o 

tlu
m

oč
ní

ky
. J

e 
už

ite
čn

é 
m

ít 
ko

le
m

 se
be

 sí
ť k

ol
eg

ů,
 k

te
ří 

tu
 v

 p
říp

ad
ě 

po
tř

eb
y 

jso
u 

pr
o 

vá
s a

 m
oh

ou
 

vá
s z

as
to

up
it,

 p
or

ad
it 

vá
m

 i 
po

dp
oř

it 
vá

s. 
Rů

st
 n

a 
so

bě
 i 

rů
st

 p
ro

fe
sn

íc
h 

do
ve

dn
os

tí 
dá

vá
 m

ot
iv

ac
i, 

ve
de

 k
e 

zl
ep

še
ní

 p
ra

co
vn

íh
o 

vý
ko

nu
, a

 tu
dí

ž z
m

en
šu

je
 ri

zi
ko

 v
yh

oř
en

í.

Pr
ác

e n
a 

so
bě

C
o 

jso
u 

to
 b

ál
in

to
vs

ké
 sk

up
in

y, 
si 

m
ůž

et
e 

př
eč

íst
 tř

eb
a 

zd
e. 

Ví
ce

 o
 fo

cu
sin

gu
 n

ap
ř. 

i z
de

.

https://cs.wikipedia.org/wiki/Balintovsk%C3%A1_skupina
https://en.wikipedia.org/wiki/Focusing
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Té
m

a 
hr

an
ic

e 
v 

kl
ie

nt
sk

é 
pr

ác
i j

e 
st

ar
é 

ja
ko

 
so

ci
ál

ní
 (c

hc
et

e-
li 

„k
lie

nt
sk

á“
) p

rá
ce

 sa
m

a.
 

Ve
 sv

é 
pr

ax
i s

oc
iá

ln
í p

ra
co

vn
ic

e 
(p

or
ad

ky
ně

 
po

sk
yt

uj
íc

í o
db

or
né

 so
ci

ál
ní

 p
or

ad
en

st
ví

) 
jse

m
 v

el
m

i b
rz

y 
po

ch
op

ila
, j

ak
 je

 d
ůl

ež
ité

.	
 

V
 so

ci
ál

ní
ch

 sl
už

bá
ch

 je
 d

ne
s c

el
ke

m
 b

ěž
né

, 
že

 p
ra

co
vn

íc
i d

oc
há

ze
jí 

na
 p

ra
vi

de
ln

é 
su

pe
r-

vi
ze

, i
nt

er
vi

ze
, p

říp
. v

yu
ží

va
jí 

i d
al

ší 
po

d-
po

ry
. B

oh
už

el
, n

e 
vž

dy
 se

 ta
k 

dě
je

 i 
v 

tlu
-

m
oč

ni
ck

ýc
h 

slu
žb

ác
h 

(te
ď 

ne
m

ám
 n

a 
m

ys
li 

ja
zy

ko
vé

 su
pe

rv
iz

e)
.

Je
 n

es
po

rn
é,

 ž
e 

do
br

ý 
tlu

m
oč

ní
k 

by
 m

ěl
 

m
ít 

ve
lm

i k
va

lit
ní

 p
ro

je
v 

v 
če

sk
ém

  
i z

na
ko

vé
m

 ja
zy

ce
, b

oh
at

ou
  

slo
vn

í z
ás

ob
u 

a 
ku

lti
vo

va
ný

 p
ro

je
v 

v 
ob

ou
 

ja
zy

cí
ch

, z
na

lo
st

i k
ul

tu
ry

 n
es

ly
šíc

íc
h,

 v
še

o-
be

cn
ý 

ro
zh

le
d 

a 
m

no
ho

 d
al

šíh
o.

 N
es

m
ím

e 
vš

ak
 z

ap
om

ín
at

 n
a 

je
ho

 o
so

bn
os

t.

To
 js

m
e 

si 
ta

ké
 ře

kl
i v

 n
aš

em
 

př
íp

ra
vn

ém
 tý

m
u 

le
to

šn
íh

o 
 S

et
ká

ní
 tl

um
oč

ní
ků

 a
 ta

k 
se

 m
ez

i d
isk

us
ní

 
té

m
at

a 
na

 tz
v. 

„k
ro

už
en

í“
 d

os
ta

lo
 i 

té
m

a 
„P

rá
ce

 s 
hr

an
ic

em
i v

 p
rá

ci
 tl

um
oč

ní
ka

“.

Již
 p

ři
 p

říp
ra

vě
 js

em
 se

 z
am

ýš
le

la
 n

ad
 

tím
, j

ak
 to

to
 té

m
a 

uc
ho

pi
t. 

D
isk

us
e 

v 
rá

m
-

ci
 k

ro
už

en
í m

á 
bý

t s
tr

uč
ná

 (n
a 

cc
a 

15
–2

0 
m

in
ut

), 
al

e 
zá

ro
ve

ň 
je

 tř
eb

a,
 a

by
 n

ám
ět

y 
by

ly
 

„ú
de

rn
é“

, a
by

 z
au

ja
ly

 a
 p

řit
áh

ly
 p

oz
or

no
st

 
a 

ch
uť

 k
ro

už
íc

íc
h 

tlu
m

oč
ní

ků
 d

o 
di

sk
us

e 
se

 
za

po
jit

.

Bě
he

m
 d

isk
us

e 
jse

m
 p

ro
bl

em
at

ik
u 

hr
an

ic
 p

ro
 le

pš
í p

ře
hl

ed
no

st
 ro

zd
ěl

ila
 n

a 
dv

ě 
ob

la
st

i –
 n

a 
je

dn
é 

st
ra

ně
 n

a 
to

, c
o 

je
 n

ám
 

tlu
m

oč
ní

ků
m

 n
ep

říj
em

né
, s

 č
ím

 b
oj

uj
em

e 
ne

bo
 co

 n
ám

 p
ři

ná
ší 

st
re

s a
po

d.
, a

 n
a 

st
ra

ně
 

dr
uh

é 
na

 to
, c

o 
se

 o
sv

ěd
či

lo
, j

ak
é 

st
ra

te
gi

e 
tlu

m
oč

ní
ci

 v
ol

í a
 co

 ji
m

 v
 je

jic
h 

pr
ax

i  
a 

po
st

av
en

í t
lu

m
oč

ní
ka

 p
om

áh
á.

 U
ká

za
lo

 se
, 

že
 té

m
a 

hr
an

ic
, c

ho
vá

ní
 k

lie
nt

ů 
vů

či
 n

ám
, 

al
e 

ta
ké

 n
áš

 p
ří

st
up

 k
e 

kl
ie

nt
ům

 je
 té

m
at

em
 

ne
je

n 
za

jím
av

ým
, a

le
 p

ře
de

vš
ím

 v
el

m
i a

k-
tu

ál
ní

m
. K

do
 ch

tě
l, 

do
 d

isk
us

e 
se

 z
ap

oj
il,

  
a 

ně
kt

eř
í t

lu
m

oč
ní

ci
 p

ři
ná

še
li 

i v
el

m
i z

a-
jím

av
é 

ná
m

ět
y 

a 
do

br
é 

zk
uš

en
os

ti 
ze

 sv
é 

pr
ax

e,
 k

do
 n

ec
ht

ěl
, m

oh
l j

en
 p

os
lo

uc
ha

t. 
Po

ví
dá

ní
 b

yl
o 

ve
lm

i p
říj

em
né

 a
 p

ro
bí

ha
lo

  
v 

př
át

el
sk

é 
at

m
os

fé
ře

.

Pr
ak

tic
ky

 k
až

dý
 z 

ná
s t

lu
m

oč
ní

ků
 se

 ji
ž 

(b
oh

už
el)

 se
tk

al
 s 

ne
př

íje
m

ný
m

 ch
ov

án
ím

 
ne

je
n 

ze
 st

ra
ny

 n
es

ly
šíc

íc
h 

kl
ie

nt
ů,

 a
le

 i 
od

 
sly

šíc
í s

tr
an

y 
(lé

ka
ři,

 ú
ře

dn
íc

i a
po

d.
). 

M
no

-
ho

 z 
ná

s s
i v

 so
bě

 ta
ko

vo
u 

zk
uš

en
os

t n
es

e,
 

hl
av

ou
 se

 n
ám

 h
on

í ú
va

hy
 o

 to
m

, j
ak

ou
 js

m
e 

ud
ěl

al
i c

hy
bu

, z
da

 js
m

e 
m

ěl
i j

ed
na

t  
jin

ak
 –

 lé
pe

 a
 ja

k 
to

 p
ří

št
ě 

ud
ěl

at
, a

by
 se

 
ne

př
íje

m
ná

 si
tu

ac
e 

ne
op

ak
ov

al
a.

 A
 ta

dy
 js

ou
 

vý
sle

dk
y 

na
še

ho
 p

ov
íd

án
í. 

A
 ta

k 
jse

m
 si

 v
ym

ez
ila

 n
ěk

ol
ik

 o
bl

as
tí,

 k
te

ré
 js

em
 ch

tě
la

 tl
um

oč
ní

ků
m

 n
ab

íd
no

ut
:

1.
 C

o 
je

 n
ám

 tl
um

oč
ní

ků
m

 p
ři

 p
rá

ci
 n

ep
ří

je
m

né
? C

o 
ná

s o
bt

ěž
uj

e,
 tr

áp
í n

eb
o 

s č
ím

 si
 	

ne
ví

m
e 

ra
dy

?

2.
 K

de
 je

 h
ra

ni
ce

? P
ro

č o
 n

í m
lu

vi
t?

 P
ro

č j
e 

dů
le

ži
tá

?

3.
 C

o 
ná

m
 p

om
áh

á?
 C

o 
je

 p
ro

 n
ás

 p
oz

iti
vn

í a
 co

 n
ás

 n
ab

íjí
?

1)
 P

oc
it 

od
po

vě
dn

os
ti 

či
 lí

to
st

i 
A

si 
ka

žd
ý 

z n
ás

, k
dy

ž k
lie

nt
a 

od
m

ítá
 –

 n
ej

ča
st

ěj
i z

 č
as

ov
ýc

h 
dů

vo
dů

 –
 p

ře
m

ýš
lí 

na
d 

tím
, 

že
 k

lie
nt

 n
em

á 
ni

ko
ho

 ji
né

ho
, n

a 
ko

ho
 se

 m
ůž

e 
ob

rá
tit

, j
ak

 je
dn

án
í z

vl
ád

ne
 b

ez
  

tlu
m

oč
ní

ka
 a

po
d.

 N
ěk

dy
 n

ás
 p

ře
m

áh
á 

i p
oc

it 
(n

eb
o 

ch
ov

án
í k

lie
nt

a)
, ž

e 
kd

yž
 k

lie
nt

a 
od

m
ítn

em
e,

 ře
kn

e 
si,

 ž
e 

jsm
e 

zl
í n

eb
o 

ne
oc

ho
tn

í.

2)
 P

ot
ře

ba
 o

bh
aj

ov
at

 se
be

– 
sv

oj
i p

rá
ci

, p
os

ta
ve

ní
 tl

um
oč

ní
ka

,…

c
o

 je
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Á
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Ř
ÍJE

M
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V
ys

tu
do

va
la

 js
em

 so
ci

ál
ní

 p
rá

ci
 n

a 
V

yš
ší 

od
bo

rn
é 

šk
ol

e 
pe

da
go

gi
ck

é 
a 

so
ci

ál
ní

 
v 

Pr
az

e,
 b

ak
al

ář
sk

é 
a 

m
ag

ist
er

sk
é 

st
ud

iu
m

 
jse

m
 si

 d
op

ln
ila

 st
ud

ie
m

 o
bo

ru
 v

zd
ěl

áv
án

í 
do

sp
ěl

ýc
h 

a 
an

dr
ag

og
ik

a 
ta

ké
 v

 P
ra

ze
. J

ak
o 

tlu
m

oč
ní

k 
se

 sp
ec

ia
liz

uj
i n

a 
ob

la
st

 so
ci

ál
ní

 
a 

so
ci

ál
ně

 p
rá

vn
í. 

K
ro

m
ě 

tlu
m

oč
en

í p
ra

cu
-

ji 
ja

ko
 p

or
ad

ce
 p

ro
 o

so
by

 se
 z

dr
av

ot
ní

m
 

po
st

iž
en

ím
 –

 z
ej

m
. p

ro
 n

es
ly

šíc
í –

  a
 p

os
ky

-
tu

ji 
od

bo
rn

é 
so

ci
ál

ní
 p

or
ad

en
st

ví
. V

 rá
m

ci
 

so
ci

ál
ní

 p
rá

ce
 p

om
áh

ám
 n

es
ly

šíc
ím

 p
ři

  
pr

os
az

ov
án

í j
ej

ic
h 

pr
áv

 a
 h

le
dá

ní
 c

es
ty

  
k 

po
ro

zu
m

ěn
í s

lo
ži

té
m

u 
sy

st
ém

u 
so

ci
ál

ní
ch

 
dá

ve
k,

 p
ří

sp
ěv

ků
, s

oc
iá

ln
íc

h,
 a

le
 i 

jin
ýc

h 
slu

že
b.



	
  

5)
 K

an
ce

lá
ř v

 M
H

D
tlu

m
oč

ní
k 

vy
řiz

uj
e 

ad
m

in
ist

ra
tiv

u 
na

 ce
st

ác
h,

 v
 d

op
ra

vě
, „

na
 k

ol
en

i“.

6)
 K

lie
nt

sk
é 

SM
S,

 k
te

ré
 p

ři
ch

áz
ej

í v
eč

er
a 

v 
jin

ý 
ne

vh
od

ný
 č

as
 –

 k
dy

ž o
dp

ov
ím

e, 
ča

st
o 

ne
zů

st
an

e 
u 

je
dn

é 
zp

rá
vy

, a
le

 n
av

az
uj

í d
al

ší 
a 

da
lší

 –
 d

ot
az

y, 
pr

os
by

 ap
., 

kt
er

é 
je

 tě
žk

é 
od

m
ítn

ou
t.

7)
 K

lie
nt

 ch
ce

 o
de

 m
ě 

pe
ní

ze
do

pl
at

ek
 n

a 
lé

ky
, p

op
la

te
k 

na
 ú

řa
dě

,…

8)
 K

lie
nt

 v
id

í, 
že

 m
ám

 v
ol

no
na

př
. p

o 
tlu

m
oč

en
í, 

se
dí

m
 v

 k
an

ce
lá

ři 
a 

ne
ní

 ta
m

 ji
ný

 k
lie

nt
, t

ak
 o

če
ká

vá
, ž

e 
se

 m
u 

bu
du

 
vě

no
va

t =
 b

ud
u 

si 
s n

ím
 n

ap
ř. 

po
ví

da
t.

9)
 K

lie
nt

 ch
ce

 v
yu

ží
t m

ůj
 in

te
rn

et
 v

 m
ob

ilu
ne

bo
 ch

ce
, a

by
ch

 m
u 

vy
říd

ila
 h

ov
or

 ze
 sv

éh
o 

te
le

fo
nu

.

10
) B

ez
oh

le
dn

os
t k

lie
nt

a
kl

ie
nt

i j
so

u 
ča

st
o 

„p
ln

í“ 
sv

ýc
h 

pr
ob

lé
m

ů 
a 

oč
ek

áv
aj

í, 
že

 k
ro

m
ě 

tlu
m

oč
en

í j
im

 p
os

ky
tn

em
e 

i „
da

lší
 se

rv
is“

 –
 p

od
po

ru
, p

oc
ho

pe
ní

, v
ys

le
ch

ne
m

e 
je

jic
h 

po
ví

dá
ní

 a
 st

ar
os

ti,
 b

ud
em

e 
jim

 
„v

rb
ou

“; 
ně

kd
y 

kl
ie

nt
i v

 p
říp

ad
ě 

od
m

ítn
ut

í p
ře

ch
áz

ej
í k

 ci
to

vé
m

u 
vy

dí
rá

ní
, m

an
ip

ul
ac

i  
či

 k
 ji

ný
m

 te
ch

ni
ká

m
, s

e 
kt

er
ým

i s
e 

tlu
m

oč
ní

ko
vi

 o
bt

íž
ně

 p
ra

cu
je

.

11
) Ú

to
ky

 o
d 

sly
šíc

í s
tr

an
y

tlu
m

oč
ní

ci
 p

ou
ka

zo
va

li 
na

 si
tu

ac
e, 

kd
y 

jso
u 

oš
et

řu
jíc

ím
 lé

ka
ře

m
 z 

or
di

na
ce

 v
yh
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https://www.helpguide.org/articles/stress/burnout-prevention-and-recovery.htm
http://www.stressdoc.com/four_stages_burnbout.htm
https://www.mayoclinic.org/healthy-lifestyle/adult-health/in-depth/art-20046642
https://www.humangarden.com/blog/syndrom-vyhoreni-aneb-jak-do-toho-nespadnout/

